999 
Nr. 291. 
Ei cheint tagtia, mit Abe 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und det 
Mgpebition abgeholt 20 Pl. 
Wierteljährlich 
so Di. frei ins Haus, 
60 W. bei Abholung. 
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Ne 


Durch alle Poſtarſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeftellgelb 
1 mt. 40 Bi. 


worechfiamben ber ixedaltien 
111 Uhr Vorm. 


wetterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 11. Dezember. 

er Reichstag ſetzte heute die Generaldebatte 
5 3 Etat fort. Sie ſtand zum Theil unter 
dem Eindruck der geſtrigen Kanzlerrede, zum 
Theil wurde fie von einem ‚heftigen Zuſammen⸗ 
ſtoß der Socialdemokraten mit dem Staats- 
ſecretär Grafen Pofadomsky ausgefüllt. Es 
war eine hochdramatiſche Scene. Faſt jeden 
Satz, 
die Rechte mit demonſtrativem Beifall, während 
die Socialdemokraten ihrem Unwillen durch 
ftarke Unruhe und heftige Kusrufe Luft 
machten. Der Präfident Graf Valleſtrem ver- 
ſuchte vergeblich. 1 0 zu ſchaffen; er er- 
mahnte, ja er drohte ſchließlich mit Anwendung 
ſeiner Machtbefugniß. Als Antwort erſcholl ein 
lautes „Oho!“ aus den Reihen der Gocial- 
demokraten. Unſtreitig hat Graf Poſadowsky 
in der 12 000 Mark-Affaire ſchlecht abgeſchnitten. 
Sein Rechtfertigungsverſuch ſiel ſehr ſchwach 
aus; er hätte durch Eingeſtehen des begangenen 
Mißgriffes ſich mehr genützt. 
Oraf Bülow griff ! 
nicht in die Verhandlungen ein. Man erwartet, 
daß er morgen 
Rede einleiten wird. 

Die Discuſſion eröffnete Abg. Bebel (Soc.) mit einer 
13% ſtündigen Rebe. Er beurtheilte die allgemeine 
Finanzlage ſehr ungünſtig. Die Schuld an der Miß- 
wirthſchaft trage das Centrum, das eine wahre Bubget- 
Anarchie geſchaffen habe. Redner kam dann auf die 
Transvaalfrage zu ſprechen und billigte die Kaltung 
der Reichsregierung; doch ſei die Zurückweiſung des 
räfidenten 
er Zreulofigheit geweſen, wenn man fi 
vom Januar 189 
die Zeit 


gegen die Haft, mit der 


Furt 


Der Weizen der Gocialdemokratie blühe. 
Staatsſecretär Graf Poſadowsky erklärt: Er kenne 
keine Furcht; er lehne nicht die Verantwortung ab. 


Es * vollkommen nebenſächlich, ob er von den 
12 Mk. gewußt habe oder nicht, er übernehme die 


Verantwortung. Das e ſei zum Beſten 
der Arbeiter geweſen. Das Geld je . 
Deckung der Koſten der Verbreitung amtlichen Materials 
ur Aufklärung der durch die le. die 2e 
Seel aufgeregten Maſſen. Ueber die politiſche 
pportunität des Falles könne man verſchiedener 
Meinung ſein. Der me en ens in ja ſein Urtheil 
abgegeben. Der Druckkoſtenfonds im Reichsamt des 
Innern betrage 195000 Mk. Wenn der betreffende 
Beamte, der große ſocialpolitiſche Verdienſte habe, 
die 12 000 Mk. nicht aus dem Fonds genommen, fo 
war es bureauhkratiſche Kengſtlichkeit. Er habe ſich 


an den Centralperband der Induſtriellen ge- 
wandt, weil dieſer auch Intereſſe habe an 
Svante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 
(49) (Nachdruck verboten.) 


Heiderun fette ſich auf einen Stein am Wege 
und wartete, daß die Sonne untergehen möchte. 
Einſam und verlaſſen lag der Weg zur Stadt 
vor ihr — wie ihr Lebensweg. Kllein wollte ſie 
ihn gehen. 5 

und nach dem dumpfen, niederdrückenden 
Schmerz der letzten Stunden erwachten plötzlich 
ihr Muth, ihre trotzige Unerſchrockenheit, ihr un⸗ 
beugſamer Lebenswille mit neuer Kraft. Sie 
wollte ihn furchtlos gehen, dieſen einſamen, 
freudlofen Weg. Sie wollte dem Leben den 
Triumph nicht gönnen, ihre Kraft 8 zu 
haben. gam fie auf dem einen Wege nicht vor- 
wärts, ſo wollte ſie einen anderen verſuchen. 


Das Glück und der Erfolg waren ja für alle da, 


und fie wollte ihren Antheil daran nicht auf- 
eben. : 


Aber je ſtärker dieſer begehrende Glaube, 


dieſer trotzige Wille in ihr neu erſtand 


und belebend emporſchoß, um ſo brennender 


wurde der Schmerz; um den, den ſie einſam in 
ſeinem unſeligen Wahne zurückgelaſſen hatte, den 
fie auf ihrem himmelſtürmenden Wege nicht mit- 
reißen konne. Sie vergaß ſich und ihre Gegen- 


wart und Zukunft über den Gedanken an ihn. 


Die weiche, träumeriſche, roſiggraue Abend- 
ſtimmung, die Kirchenſtille und die ſelige Oede 
ringsum, die Zeierabendglocken aus der Tiefe 
löſten ihre ganze ſtarke Seele in Sehnſucht auf, 
daß ſie ausging, den Einen zu ſuchen, der ihr 
Inhalt geworden war. Sie glaubte ihn zu ſehen 
in Kan vereinfamten Haufe, in feinem leeren 
Zimmer, unglücklich, finſter und hoffnungslos, 
und fie meinte eine Stimme zu hören, die ihr 
befahl: „Kehre um, geh wieder zu ihm, laß ihn 


nicht allein! Liebe ihn! Zwinge ihn! Rette ihn!“ 
ch, raffte ihr Bündel auf und 


Da erhob ſie ſi | 
etzte ihren Weg fort, ſchnell und haftig, als fei 
fe auf der Flucht. Je weher ihr das Herz that, 


um ſo gewiſſer wurde es. Ihr Fuß zögerte nicht 


mehr, fie ſah nicht mehr zurück. Sie ſah und 


anzig 


den der Staatsſecretär ausſprach, begleitete 


Der Reichskanzler 
trotz mehrfacher Provocationen 


die Sitzung mit einer großen. 


rüger eine Rückſichtsloſigkeit, eine Politik - 
des Kaiſer⸗ 

erinnere. 
Antiſ.) das Wort, der ſich ſcharf gegen die Haltung 


ieben, and. apoſtro- 
lottenverein zum Bau 


in feiner genialen Conftruction wie auch durch 


i verwendet zur 


Donnerstag, 13. Dezember. 


er Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Dol 


der Aufklärung der Arbeiter, Bezüglich des Briefes 
des Vorſtandes der Seeberufsgenoſſenſchaft könne 
der verſtorbene Laeiß ſich nicht vertheidigen. Die 
übrigen Vorſtandsmitglieder hätten unterjchrieben, 
ohne ſich damit die bedauerliche Nebenbemerkung 
anzueignen. Da zuftändige RNeichsperſicherungsamt jei 
in Kenntniß geſetzt; es bleibt abzuwarten, was es 
thun wird. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) theilt in der Frage des 
Nichtempfanges Krügers den Standpunkt Bülows und 
vertheldigt die bisherige Schutzfollpolitik. 

Abg. Richter ee Bolksp.) erwidert dem Grafen 
rg daß die Annahme und Verwendung der 
12 Mk. ungeſetzmäßig ſei, genau fo ungeſehlich. 
als wenn die Majorität des Reichstages ihre Reden 
mit Hilfe des Drucfachenfonds verbreiten laſſen wolle. 
In Bezug auf die Transvaalfrage billige er die Haltung 
der Regierung vollkommen, auch die Zurückweiſung 
Krügers. Man dürfe ſich niemals von Stimmungen 
leiten laſſen, auch der Monarch nicht. Im zweiten Theil 
feiner Rede hritifirte Richter die ganze Wirthſchaftspolitik, 
verlangte größere Sparſamkeit bei den Ausgaben, 
Erhöhung der Matricularbeiträge und eine Finanz- 
reform, die das Reich ſelbſtändiger mache. Ein breiter 
Theil feiner Ausführungen war den Handelsverträgen 
gewidmet, wobei er gegen die Erhöhung der Getreide. 
zölle entſchieden Front machte. Redner bedauert, daß 
für die Beſſerung der Gehälter der Poſtaſſiſtenten nicht 
zwei Millionen zur Verfügung ſtehen. Die Schuld 
abe der „‚Bater aller Kinderniſſe“. Bezüglich 
der Marine fei der Reichstag zu einer blohen Calcu⸗ 
laturmaſchine herabgefunken. der vorjährige Flotten- 
bau-Etat ſei De jetzt ganz gewaltig überſchritten. 
Sogar die Koſten der oſtaſiatiſchen Station erhöhen 
ſich. Freilich. Salut wird viel geſchoſſen. (Leiter keit.) 
Beim Anblick der Flottenbilder auf den Staffeleien in 
der Wandelhalle werde ihm unheimlich zu Muthe. Er 
frage ſich: iſt nicht wieder ein Flottengeſetz in Vor. 
bereitung? Unſer Ceitftern ſei, jo ſchloß Redner, nicht 
der Glanz des Reiches, ſondern die Wohlfahrt des 
Volkes. 
an Das ergriff Abg. Liebermann v. Sonnenberg 


der 23 in der Transvaalfrage ausſprach, 
worauf das Haus ſich vertagte. 
Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichstages 


erklärte die Wahl des Abg. Dönhoff-z riedrichſtein 
Gönigsberg-Siſchhauſen) für giltig. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Dezember. 
Kein neues Gewehr. 
Das ſocialdemokratiſche Centralorgan hatte 


>| 


die Durchſchlagskraft feiner Geſchoſſe alle anderen 
Syſteme hinter ſich laſſe. Mit dem neuen Gewehr 
habe das deutſche Lehrinfanteriebataillon Verſuche 
gemacht und mit einem ſo glänzenden Erfolge, 
daß probeweiſe eine der Divifionen des han- 
noverſchen Armeecorps damit ausgerüſtet werden 


unterrichteſer Seite die Mittheilung zu, da 
aus dieſer Nachricht gezogenen Schlüſſe auf die 
Ausrüstung der deulſchen Armee mit dieſem 
neuen Gewehr der Begründung entbehren. Richtig 
it, daß das neue wird e große balliſtiſche Bor- 
züge hat, dagegen wird ſeine Kriegsbrauchbarkeit 
befteitten: fogar in der Heimath des Erfinders 
hat man in Folge deſſen bisher davon abgejenen, 
die Armee mit dem neuen Gewehr auszurüſten. 

Bon den „Berl. N. Nachr.“ wird übrigens 
heute auch noch die „Vorwärts“-Meldung von 
dem Probeverſuch beim Lehrinfanterie-Bataillon 
als erfunden bezeichnet. 


friſchend um die Stirn, mit ernſten, hellen 
Augen ſah ſie hinaus in die unendliche Weite, 
die ſich vor ihr aufthat. — 

Ungefähr zu derſelben Zeit kam Svante Ohlſen 
nach vollbrachtem Tagewerhk in fein leeres Kaus 
urück. Niemand kam ihm entgegen; niemand 
e zu ihm. Was ihn umgab, war eine hoff- 
nungsloſe Leere und eine unrührbare todte 
Gleichgiltigkeit. Mit trotzig trauriger Benug- 
thuung ging er in ſein Zimmer und machte die 
Thüre feſt zu hinter ſich. 

Nun war er endlich allein; fo allen, wie er 
noch nie geweſen; ſo allein, wie er ſein wollte 
und mußte, 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Ungefähr ein halbes Jahr nach dieſen Vor- 


ritt Svante Ohlſen zum erſten Mal ſeit feiner 


bvereinſamung nach Trondjem hinunter. 


Einen ganzen Winter hatte er auf feinem ein- 
ſamen Hofe a ohne irgend welche Ab- 


mal einen kurzen Beſuch ſeines alten Pfarrers; 
ganı allein mit feinem unbefriedigten, unglück⸗ 
ihen Herzen. 

Nun ging es nicht mehr. Nun war er fo weit 
heruntergekommen an Seele und Geiſt, daß er 
lieber Hand an ſich ſelbſt gelegt hätte, als dies 
Leben noch länger fortzuführen. Verſchmachtet 
und verzweifelt floh er ſein Heim, deſſen Dede 
ihm grauenvoll geworden war, um draußen in 
der Welt Betäubung zu ſuchen für fein lebens; 
langes Leid. 

Er 15 ſich nach einer Gelegenheit um, die ihn 
hinausführte unter Menſchen und Bewegung, 
und als ſich ihm die Möglichkeit bot, als Unter- 
händler für einen der Kaufleute mit deſſen Waaren 
in See zu gehen, griff er zu und verpflichtete 
ihm ſeine Persönlichkeit auf ungewiſſe Zeit, jo 
lange es wünſchenswerth ſein würde, die Reife 
auszudehnen. Es war eine nüchterne, rein ge- 
ſchäftliche Verabredung, bei der von Liebes ⸗ und 
Freundſchaftsdienſten keine Rede war, und auf 


ſoll. Dagegen geht der „Nat.-lib. Corr.“ von au 


dachte vorwärts. der Abendwind ſtrich ihr er- 


gängen, als der Frühlingsſturm den Schnee in 
den Schluchten des Nidthales zu näſſen begann, 


wechslung und Ansprache, als zwei- oder drei-. 


Der deutſche Zolltarif im engliſchen Unterhaufe, 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter- 
hauſes fragte Sir Koward Vincent an, ob die 
Regierung Kenntniß habe von einer Bewegung 
in Deutſchland zu Gunſten einer Erhöhung der 


Zölle auf Stahl und zwar in einer ſolchen Aus- 


dehnung, daß die Zollerhöhung den Kandel von 
Sheffield ſtark beeinträchtigen würde. der Präſi⸗ 
dent des Handelsamtes Gerald Balfour erwiderte, 
die Regierung habe von der erwähnten Bewegung 
Kenntniß erhalten. Die ganze Angelegenheit des 
Ablaufs der deutſchen Kandelsverträge ſowie die 
wahrſcheinliche Wirkung auf den britiſchen Kandel 
werde ſorgfältig verfolgt. 


Präſident Krüger. 

In einer Unterredung, welche geſtern Präſident 
Krüger und Dr. Leyds mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Pierfon und dem Minifter des Keußeren, 
de Beaufort, hatten, betonte Krüger nochmals, 
daß der Zweck ſeiner Reife ſei, einen Schieds- 
ſpruch zu erlangen. Die niederländiſchen Miniſter 
hoben in ihrer Erwiderung hervor, daß die 
niederländiſche Regierung hierbei eine paffive Rolle 
ſpielen müſſe und daß die Initiative den Groß⸗ 
mächten zukomme. Wenn dieſe ihren Enticluf 
gefaßt haben würden, könne die niederländiſche 
Regierung ſehen, was ſie thun werde. 

Eine für geſtern Abend im Haag zu Ehren 
Krügers in Ausſicht genommene Serenade der 
Schüler wurde verboten, weil die Polizei Störungen 
der Ruhe befürchtete. 


Zum ſüdafrikaniſchen Guerillakrieg 
hat die engliſche Regierung die verlangten neuen 
Geldmittel nunmehr bewilligt erhalten. Geſtern 
wurde der betreffende Nachtragscredit mit 284 
gegen 8 Stimmen im Unterhauſe bewilligt. Der 


4 Ariegsminifter Brodrick führte dabei zur Moti- 


virung aus: 
Die Erwartungen, welche man bei Aufſtellung 
des letzten Budgets gehegt, ſeien nicht erfüllt 


worden. Man müſſe ſich bis 31. März auf eine 


Ausgabe gefaßt machen, welche wenig geringer 
ſein werde als diejenige des are 
Finanzjahres. Auf die Lage in G ina 
übergehend, ſagte der Miniſter, rch 
den Guerillakrieg werden die Zeindfelig- 
keiten noch eine gewiſſe Zeit lang andauern 


können, allein ohne Hilfe von uber werde der Boer 
Brodrick weiſt ferner h 


erner hin auf die ( 
welche andere Völker bei Zuendeführung von 


Guerillakriegen gemacht. Es ſei deshalb nicht 


auffallend, daß England hierbei auf Schwierig- 
keiten ſtoße in einem Lande, das ſo u! fei wie 
Spanien, Cuba und die Philippinen zuſammen. 
5 Regierung könne gegenwärtig auf die Dienſte 
er 
verzichten. der Kampf muß. mit aller Kraft 
fortgeführt werden. dieſe Politik werde das 
Land ſchneller friedlichen Berhältniſſen zuführen. 
Die Regierung habe gehofft, beim Wleder⸗ 
zuſammentritt des Hauſes in Bezug auf die 
Rückkehr der Truppen befriedigendere Eröffnungen 
machen zu können. — der Liberale Karcourt 
tadelte die Regierung wegen ihres Mangels an 
Vorausſicht, ſchließlich ſtimmte aber auch er für 
den verlangten Credit. 

Dom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze liegt 
Neues heute nicht vor. die Jagd auf Demet 
dauert noch fort. Ueber dieſe aufregenden 
7 ͤ V ³· AAA ·-¹ A AAA NETTER 
ze 2 unbeſchadet feiner Vorurtheile eingehen 

onnte. 

Befriedigt und in muthvollerer Stimmung 
kehrte er auf eine kurze Zeit noch einmal nach 
Hauſe zurück, um dort alles Nöthige vor ſeiner 
langen Abweſenheit zu ordnen. 

Es war ſchon ſpät, als er ſich dem Hofe näherte. 
Eben brach die Mondſcheibe durch das ziehende 
Nachtgewöln und warf ein unſicheres Licht über 
die weite Fläche des Sees, der in dem allge- 
meinen Frühlingsaufruhr grau und ſchaumig an 
den Uferfellen aufrauſchte und die ſchweigſame 
Nacht mit dumpfen Murren und Grollen füllte. 

Sie beſchien auch den Weg, der vor dem einſamen 
Reiter lag, und auf dem Wege eine dunkle Ge- 
ſtalt, die ſchnell dahinſchritt. Als Svante ſie 
näher ins Auge faßte, ſtutzte er. Als jetzt ſein 
Pferd auf einen Stein trat, daß es hell durch die 
Nacht klang, blieb die Geſtalt ſtehen und wandte 
ſich nach ihm um. Und als Svante auf zehn 
Schritt herangekommen war, riß er das Pferd 
ſo heftig am Zügel, daß es ſchnaubend aufbäumte. 


Während er ſich bemühte, es wieder zu be⸗ 


ruhigen, kam die Geſtall langſam auf ihn zu. 
Aber er that, als ſähe er ſie nicht. Jetzt ſtand 
ſie dicht vor ſeinem unruhig den Boden tretenden 
Thier — er hätte über fie hinweg reiten müſſen, 
wenn er vorwärts gewollt age 

„Spante!“ ſagte eine leife, zaghafte Stimme. 


Mit einer verzweifelten Geberde ließ er die Zügel 


locker und unterdrückte ein Stöhnen. Das Pferd 
aan ſich und begann die vor ihm Stehende 
neugierig zu beſchnobern. 


„Was wollt Ihr? Warum vertretet Ihr mir 


den Weg?“ 

„Ich will nach Haufe’, ſagte fie und ſtreichelte 
dem Braunen die weiche Naſe. 

„Nach Hauſe — das heißt alſo nach Trondjem!“ 

„Nein, das heißt nach dem Gelböhof!” ſagte fie 
mit merkwürdigem thränenerftichten Jauchen und 
barg ihr Geſicht an des Braunen Kopf. Und das 
Thier hielt ganz ſtill und ſchnaufte behaglich. 

Svante 0 0 en aus dem Sattel, ergriff 
es beim Zügel und zog es rauh von ihr fort. 

„Was ſoll dieſe unwürdige Komödie? Erzählt 
lieber kurz, wo Ihr herkommt, weshalb Ihr 


ke. 


fahrungen, 5 


in Südafrika ſtehenden Freiwilligen nicht 


1900 


— 


Inseraten Annahme 
Renerbagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Aw 
nahme von Inſeraten Bere 
mittags von 8 dis Nath⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. c. 
Rudolf Moſſe Hoaſenſtetg 
und Vogler N. Steinnt, 
. x. Baube & Co. 
Emil Rreidnet. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbelung 
Rabatt. 


Operationen ſchreibt der „Daily Graphic“: 
„Wird Dewet abermals auskommen? Die Jagd 
iſt aufregender als je. Als er den Aaledon-Fluf 
am letzten Mittwoch bei Kareepoort-Drift über- 
ſchritt, begab er ſich in ein Dreieck, deſſen Baſts 
der Oranſefluß, deſſen Oſtſeite die Gebirge an 
der Grenze des Baſutolandes und deſſen Meft- 
jr der Naledon-Fluß bilden. Er ſcheint — 
acht zu haben, daß General Knox ihm in Fo 
der Geſchwindigkeit, mit der der Kaledon-Sluß 
ſtieg, nicht folgen könne. Knox kam jedoch zeitig 
genug an der Furth an, um den Uebergang zu 
bewerkſtelligen, und folgte dewet' nach Odendaal 
am Oranſefluß. dewet hatte wohl die Garden 
bei Odendaal zu wachſam gefunden und be⸗ 
gab ſich, ſtatt zu verſuchen, bei jener Stelle in 
die Capcolonie zu dringen, den Fluß entlang nach 
Oſten bis zur Brücke bei Alimal North. Kier 
abermals enttäuſcht und Knox dicht auf den 
Ferjen wiſſend, ſcheint er jede Idee, in die Cap- 
colonie einfallen zu können, aufgegeben zu haben. 
Nach Norden durch Rouxville ziehend, hoffte er, 
aus der Zalle zu gelangen, wenn er bei der 
Kumiſſie- Brücke den Kaledon-Zluß überſchritt. 
Aber die Brücke war von den Briten beſetzt und 
dewet war gezwungen, vor Knox in die Spitze 
des Dreiecks zu fliehen. Sein Entkommen ſcheint 
theilweiſe vom Zuſtand des Kaledon bei Wepener 
und theilmeife von den Bewegungen der Briten 
jenſeits dieſes Fluſſes abzuhängen. Augenſchein⸗ 
lich iſt ſein Ende thatſächlich ſehr nahe, aber er 
iſt ſo oft aus unſeren Fallen entkommen, daß es 
voreilig wäre, ſich zu eg Gefangennahme 
re ehe wir ihn wirklich in Händen 
aben.“ 

Jeldmarſchall Lord Roberts hat inzwiſchen feine 
Heimreiſe nach England angetreten. Geſtern hat 
er ſich in Capſtadt eingeſchifft. Dor der Abreiſe 
hat er noch ein Memorandum über das Nieder ⸗ 
brennen der Farmen veröffentlicht. Daſſelbe be- 
ſagt, daß er zuerſt, als die britiſchen Truppen 
das Land des Feindes betraten, die ſiricteſten 
Befehle gegeben habe, daß Privateigenthum nicht 
zerſtört werden dürfe. Die Zerſtörung der 
Eiſenbahnen und von Privateigenthum dan 
der Boeren habe ihn aber gezwungen, am 
16. Juni eine Proclamation zu erlaſſen, in welcher 
er in völliger Uebereinſtimmung mit den Kriegs- 
gebrauchen civiliſirter Völner Strafmaßregeln 
androhte und, um den Ausſchreitungen der 


en vorkommen würden, am 
liegt. In einer weiteren Proclamation vom 
28. September wurde es geſtattet. die Käuſer 
aller Führer von Streifcolonnen niederzubrennen, 
wenn dieſe nach einer vorhergegangenen War⸗ 
nung von ihren Streifzügen keinen Abſtand 
nehmen. Roberts glaubt, daß das Niederbrennen 
von Käuſern weniger nothwendig ſein werde, 
wenn erſt eine Polizeiverwaltung eingeſetzt ſei. 


Der chineſiſche Krieg. 

Eine Zuſammenſtellung der deutſchen Verluſte 
in China auf Grund der amtlichen Angaben in 
der Budgetcommiſſion ift dem amtlichen Pro- 
tokoll der Budgetcommiſſion beigefügt worden. 
Bei der Ueberfahrt des Expeditionscorps vom 
27. Juli bis 25. September 1900 ſtarben vier 
Mann, vermißt wurde ein Mann, bei der Ueber- 
fahrt der DBerftärkung vom 31. ur bis 
31. Oktober 1900 ftarben zwei Mann (beide durch 


ir 


kommt, und was Ihr ſchon wieder von 
wollt!“ 

„Ich komme von draußen“, ſagte ſie und kehrte 
ihm ein thränenbethautes, ſelig leuchtendes Geficht 
zu. „Es iſt kein Platz da für mich.“ 

„Das heißt, Ihr habt keine Unterkunft ge- 
funden, oder die gefundene verloren, und ich fon 
Euch nun wieder einmal einen Weg ſuchen und 
700 eine Zuflucht finden?“ ſagte er mit rauhem 

ohn. 

„Ihr habt recht, viermal recht!“ fagte fie 
freudig und fuhr dann fort mit einem Ton, der 
halb tragiſch, halb triumphirend war: „Seht, ich 
habe es verſucht, durchzufinden, mit beiten, 
redlichſtem Willen — Ihr wißt ja, was das ſagen 
will bei mir. Ich habe mir Arbeit geſucht — in 
der Kauptſtadt, im flachen Lande, überall, wo 
ſich mir etwas bot, griff ich zu. Es ruhte kein 
Segen darauf. Das Gerücht meiner blutigen 
That — der That, die um Euch gethan 
wurde — flog mir voraus oder folgte mir nach 
und vertrieb mich von dem kaum gewonnenen 
Platz. Die Menſchen ſind anders da draußen als 
bei uns; fie zittern vor den Händen, die ſolches ver⸗ 
vermochten; ſie wiſſen nicht, wie und warum 
es geſchah, und wollen die Mörderin in ihre 
unſchuldigen Häuſer nicht aufnehmen. Sie 
macht mich heimath- und ruhelos, dieſe 
That. Und ein Anderes kommt dazu, daß 
ich nirgends Frieden finde; ſeit ich Borghilde 
Ohlſen dienen durfte um Liebe, kann ich keiner 
Andern mehr dienen um Lohn. Sie hat mich ge» 
halten wie ein Kind — ich kann keiner Andern Magd 
mehr fein. Ich kann das Haupt, das fie geküfzt 
und geſegnet, nicht mehr in Unterwerfung beugen 


vor Fremden. — In Eurem Haufe bin ich un- 
— LM worden für das ganze übrige 
eben. 


s giebt keine andere 1 52 keinen 
anderen Platz mehr für mich auf der Welt, als 
das Haus auf dem Selböhof. und es wäre 
nicht 2 wenn Svante Ohlſen mir das 
Kaus verſchlöſſe, in das er ſelbſt mich einſt auf 
genommen!“ Fortſetzung folgt.) 


ge 


* 


5 


\ 


ee alte „ ee ve ee es 


ur 


3 


* 


2 


NER 7 Ha, 


| fängniß. 


Unfall). In Oſtaſien find bis zum 1. November 
1900 verſtorben drei (darunter ein Offizier), nach 
einem Telegramm des Corpscommandos vom 
4. November ſtarb bis zu dieſem Termin noch 
ein Offizier, ein weiteres Telegramm des Corps- 
tommandos kündet am ſelben Tage den Verluſt 
von 27 Todten und einem Bermißten. Bis zum 
11. November wurden vom Corpscommando 
zehn Mann todt, einer vermißt, bis zum 21. No- 
vember weitere 15 Mann todt gemeldet. Am 
29. November telegraphirt Graf Walderſee den 
Tod eines Offiziers. Insgeſammt ſtarben in der 
Zeit vom 27. Juli bis 29. November drei Offiziere, 
60 Mann, als vermißt galten drei Mann. 


Die Ruheftätte der deutſchen Todien in Peking. 

Aus Peking, 10. Okt., wird berichtet: 

Gleich dem Irhrn. v. Ketteler und den neun 
Seeſoldaten vom deutſchen Schutzdetachement, die 
während der Belagerungszeit gefallen ſind, ſowie 
drei Kindern, ſind auch die erſten Todten von den 
deutſchen Entſatztruppen — darunter der Haupt- 
mann v. Rheinbaben — auf dem Grundſtück der 
deutſchen Geſandtſchaft zur letzten Ruhe beſtattet, 
wo ſich jetzt im ganzen 24 Gräber befinden. Aus 
ſanitären Gründen und ſonſtigen naheliegenden 
Rückſichten mußte man aber davon Abſtand 
nehmen, weitere Beſtattungen in ſo unmittelbarer 
Nähe der Geſandtſchaftsgebäude zu vollziehen, 
und jo wurde denn von den Civil- und Militär ⸗ 
behörden ein hierzu geeignetes, in der Tataren⸗ 
ſtadt am Zuße der Stadtmauer jenſeits der 
Hatamenſtraße gelegenes Grundſtück als Friedhof 
ausgeſucht und entſprechend hergerichtet. Urſprüng⸗ 
lich hatte die Abſicht beſtanden, die Gefallenen 
ſämmtlicher hier militäriſch vertretenen chriſtlichen 
Nationen auf ein und demſelben Platze zu be- 
erdigen. Da aber die Engländer und Franzoſen 
ihre alten, außerhalb der Stadt belegenen Fried- 
höfe, die während der Unruhen von den Borern 
vollſtändig zerſtört waren, wieder herzuſtellen und 
weiter zu benutzen wünſchten, ſo haben ſich den 
Deutſchen bei Anlage der neuen Begräbnißſtelle 
nur die Oeſterreicher, Italiener und Ruſſen an- 
geſchloſſen. die Lage dieſes Friedhofes innerhalb 
der Mauern der Tatarenſtadt und in der Nähe 
des Geſandtſchaftsviertels bietet eine Gewähr 
dafür, daß ſich eine Schändung der Gräber in 
Zukunft nicht wiederholen wird. Vielleicht wird 
man nun auch die Todten, die auf dem Gefandt- 
ſchaftsgrundſtücke beigeſetzt ſind, nach dem neuen 
Friedhofe überführen. 

Eröffnung der Eiſenbahn Peking-Tientſin. 

Peking, 12. Dez. (Tel.) Obwohl die Eifenbahn- 
verbindung mit Tientſin wiederhergeſtellt iſt, 
wird die Bahn doch erſt am 15. dezember dem 
allgemeinen Verkehr geöffnet werden. i 


Näubereien. 

Kongkong, 10. Dez. (Tel.) Eine Depeſche aus 
Canton beſagt: In der Nähe von Gheklung 
wurde eine Dfihunke von Seeräubern geentert 
und 3000 Dollars auf derſelben geraubt. Die Gee- 


räuberei nimmt jetzt überhand. Das Reifen in. 


den Provinzen Kuangſi und Kuantung iſt ſehr 
unſicher. die Beamten ſind anſcheinend außer 
Stande, die Ordnung wiederherzuſtellen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Dez. Abt Benzler übergab dem 


Kaiſer als Geſchenk eine im Beuroner gloſter 


angefertigte kunſtvolle Handſchrift der Ordens- 
regeln des heiligen Benedict. 

— Der Redacteur der antiſemitiſchen „Staats- 
bürgerztg.“ Vötticher iſt wegen Beleidigung 
des Realdirectors Kacks in Kattowitz, welcher bei 
dem Zeftmahl zur Einweihung der Synagoge 
eine die Toleranz preiſende Rede gehalten hatte, 
zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

* [Ueber den Eiſenbahnunfall bei Offenbach!, 
die Urſachen, durch die er hervorgerufen iſt, und 
über die eventuellen Folgerungen, die aus ihm 
für den Bau der Eiſenbahnwagen und die 
Aenderung der Betriebsverordnung gezogen 
werden müſſen, bringt die minifterielle „Berl. 
Correſp.“ einen langen Artikel, der in der 
Kauptſache darauf berechnet iſt, die jetzt beftehen- 
den Verhältniſſe zu rechtfertigen. Es wird be- 
tont, daß die in der Preſſe gemachten Vorſchläge 
auf ihren berechtigten Kern unterſucht und bei 
den Entſchließungen berückſichtigt werden ſollen, 
ohne daß der Koſtenpunkt in Betracht käme. 

Was die D- Wagen betrifft, fo ſucht der Artikel 
nachzuweiſen, daß die jetzige Bauart der 
D-Wagen unmöglich für das Unglück verant- 


wortlich gemacht werden könne. Es ſchweben 


Erwägungen, ob die Zenſter vielleicht tiefer ge- 
legt werden können. die nachträgliche An- 
bringung von Seitenthüren in den vorhandenen 
D-Zugwagen ſeien aus techniſchen Gründen aus- 
geſchloſſen. Inwieweit es angängig ſei, Noththüren 
oder Nothklappen anzubringen, unterliegt gleich- 
falls der Prüfung. Auf der Pariſer Ausſtellung 
ſeien anders gebaute D-Zugwagen als die augen- 
blichlich im Verkehr befindlichen überhaupt nicht 
ausgeſtellt worden. Wolle man bei künftigen 
Neubeſchafſungen ſchmälere Wagen mit Geiten- 
thüren bauen, ſo würde die Zahl der Plätze ſo 
verringert werden, da die Derwendung 
derartiger Wagen ausgeſchloſſen und damit 
D-3üge ohne erhebliche Erhöhung der Fahr- 
reiſe überhaupt unmöglich wären. Abgeſehen 
48755 würde durch Einbringung von Seiten- 
würen die Feftigkeit der D-Zugwagen erheblich 
beeinträchtigt werden. Endlich bricht der Artikel 
für die Gas beleuchtung eine Lanze. Die Gas- 
beleuchtung ſei nicht gefährlicher als die elektriſche. 
Die Einführung der letzteren auf den e 
Eiſenbahnen würde einen Aufwand von 35—40 
Millionen Mark ausmachen. 
Alle Fragen, die vorſtehend geſtreift ſind, 
werden demnächſt in einer Fe zwiſchen 
den Bundesregierungen auf Veranlaſſung des 
Reichskanzlers im Reichs-Eiſenbahn-Amte aufs 
neue eingehend erörtert werden. Aber ſelbſtredend 
würden auch vorher ſolche Derbeſſerungen, die 
25 ſchon als zweckmäßig erkannt find, einge- 
itet werden. 
Neiße, 11. Dez. Das Kriegsgericht der zwölften 
Diviſion verurtheilte den Unteroffizier Franz 
ofimann vom 63. Infanterie-Regiment wegen 
oldatenmihhandlungen zu fünf Monaten Ge- 


Bomft, 11. Dez. Bei der heutigen Landtags- 
Erſatzwahl im vierten Wahlbezirk des Regierungs- 
bezirks Poſen (Meſeritz-Bomſt) wurde v. Wentzel ⸗ 
Belencin (conſ.) mit 285 von 376 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Propft Moſppkiewicz (Pole) 
erhielt 91 Stimmen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Dez. der Meliniſtiſche Deputlrie 
Plichon hat den Antrag eingebracht, den Zoll 
—. deutſches Bier von 7 auf 24 Fres. per 
100 Kilo zu erhöhen als Antwort auf die Er- 
höhung der deutſchen Schaumweinzölle. 

Rußland. 

Livadia, 11. Dez. Der Kaiſer verbrachte auch 
die verfloſſenen 24° Stunden ſehr gut. Die 
7 eht den ganz richtigen Gang. Der 
Appetit iſt ſehr gut, die Kräfte nehmen täglich 
zu; Temperatur und Puls ſind normal. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 12. Dezember. 
Meiterausfichten für Donnerstag, 13. Dez., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, Niederſchläge. Starke Winde. 
Nahe Null. 
Freitag, 14. Dez. Wolkig mit Sonnenſchein, 
ziemlich milde. windig. Strichweiſe Niederſchlag. 
Sonnabend, 15. Dez. Meiſt bedeckt, um Null 
herum. Vielfach Nebel. Niederſchläge. 


2 PN wg am 11. Degember.] 
Vorſitzender 1955 Berenz; das Magiftrats- 
Collegium iſt faſt vollzählig anweſend, da der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung die Ein- 
führung eines neuen Mitgliedes des Magijtrats- 
Eollegiums iſt, und zwar die des bisherigen 
Stadtverordneten Herrn Schneider als un- 
befoldeter Stadtrath. Da Kerr Oberbürgermeiſter 
Delbrück durch eine dringliche Reife nach Berlin 
der Sitzung beizuwohnen verhindert iſt, vollzieht 
Herr Bürgermeiſter Trampe die Einführung. 
Nachdem er Ferrn Schneider den verfafjungs- 
mäßigen Eid abgenommen, begrüßt er denſelben 
in feinem neuen Ehrenamte mit ungefähr fol- 
gender Anſprache: 

Indem ich Ihnen die Beſtätigungsurkunde überreiche, 
begrüße ich Sie namens des Magiſtrats auf Ihrem 
neuen Poſten mit dem Wunſche, daß Ihre Arbeit in 
dem neuen Amte der Stadt und der Bürgerſchaft zum 
Segen gereichen möge. Die Pflichten, welche das neue 
Amt Ihnen auferlegt, find Ihnen bekannt. Sie ſollen 
die Kenntniſſe und Erfahrungen, welche Sie ſich durch 
Ihre langjährige, und ich darf wohl fagen, erfolgreiche 
Thätigkeit in der Stadtverordneten-Verſammlung er- 
worben haben, nunmehr unmittelbar in der ſtädtiſchen 
Verwaltung Br machen. Allerdings find die An- 
forderungen, die heutzutage an ein unbeſoldetes 
Mitglied der Communal-Verwaltung geſtellt werden, 
nicht geringe, aber ich brauche wohl nicht zu be- 
fürchten, daß Sie davor zurückſchrechen. Sie blicken 
auf ein arbeitsreiches Leben zurück, für Sie ift alfo 
Arbeit keine Laſt geweſen, 


1 ie wird Ihnen dat 
Dienfte der Stadt eine Freude fein, Hierbei darf es 


Sie mit Stolz erfüllen, daß Sie gerade in einem 
Augenblick in das Magiſtrats-Collegium eintreten, wo 
ein friſcher Zug durch die ſtädtiſche Verwaltung sehr 
Die Entfeftigung unferer Stadt hat zahlreiche Kräfte 
entfeſſelt, Gewerbe, Kandel und Induſtrie find im 
Emporblühen begriffen, unſere Stadt ſieht, wie wir 
offen bekennen müſſen, im Anfang einer neuen Ent- 
wicklungsepoche, welche, wie wir hoffen, einen günſtigen 
Verlauf, einen erfreulichen Aufſchwung nehmen wird. 
Sie hat aber auch eine Fülle von Arbeit geſchaffen. 
Vorlagen ſchwerwiegender Art ſind es geweſen, die in 
der lehten Zeit dieſer Berfammlung, der Sie bisher 
angehörten, zur Entſcheidung unterbreitet wurden 
und wenn dieſe Anträge faſt ſämmtlich die ein- 
2 Zuſtimmung der Verſammlung 
0 


und ſchöne Vertrauen geweſen, weſches biefe Ver⸗ 
fammiung uns entgegengebracht hat. Wir haben den 
Muth geſchöpft, auf dem beſchrittenen Wege rüſtig 
weiter zu gehen, neue Kraft zur Weiterarbeit, an der 
Sie, Herr Stadtrath, nunmehr Theil zu nehmen be- 
rufen ſind. Und ſo ſei Ihre Thätigkeit in Ihrem 
neuen Amt für Sie erfreulich und für die ganze 
Bürgerſchaft von Segen. Mögen Sie in Ihrer neuen 
Thätigkeit Befriedigung finden; mögen Sie aber auch 
eingedenk ſein, daß eine erfreuliche Entwicklung unſerer 
Commune, eine gebeihliche Erledigung unſerer Auf- 
gaben nur dann gewährleiſtet wird, wenn beide 
ſtädtiſche Körperſchaften in Eintracht zuſammenwirken 
und ausſchließlich die ZJörderung des gemeinſamen 
Mohles im Auge haben. In dieſem Sinne heile ich 
Sie im Magiſtratscollegium willkommen! 

Der Mela der Verſammlung Herr Berenz 
begrüßt ebenfalls Herrn Schneider in ſeinem neuen 
Amte. Zwar bedauere die Berfammlung fein Schelden 


aus ihrer Mitte, in welcher Kerr S. zehn Jahre ge- 


wirkt habe, ſie habe ihn aber gern in den Magiſtrat 
gewählt, weil fie ſich dort eine noch reichere Thätig- 
keit für bie Stabt von ihm verſpreche. 75 

Herr Schneider dankt in kurzer Erwiderung für 
das Vertrauen und die Ehre, welche die Verſammlung 
ihm durch die Wahl a Stadtrath erwieſen 575 
Ich werde meinen Dank bethätigen in treuer Pflicht- 
erfüllung, in dem Bewußtſein, mitzuarbeiten an dem 
Wohl meiner Mitbürger und an den großen Aufgaben, 


die uns noch bevorſtehen. Seien Sie überzeugt, daß 


ich als Kind dieſer Stadt mit vollem Herzen den Dank 
für Ihr Vertrauen empfinde, Ich werde mein Mög⸗ 
lichſtes thun, meine Kräfte zu concentriren, um im 
er der mir obliegenden Mitarbeit zu 
genügen. 

Die Verſammlung nimmt hierauf Kenntniß von 
einem Dannſchreiben für bewilligte Unterſtützung, 
von dem Eingang verſchiedener Jahresberichle 
hieſiger Vereine, der neueſten wiſſenſchaftlichen 
Publication des weſtpreußtiſchen Geſchichts-Vereins 
und von dem Protokoll über die letzte Monats- 
reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes. Alsdann er- 
klärt die Derſammlung ſich damit einverſtanden, 
daß die an den Keſſelheizer v. Bezerowski bisher 
vermiethete Wohnung in dem dem Stadtlazareth 
am Olivaer Thor 1 oa Hauſe Schichaugaſſe 
Nr. 16 demſelben zum 1. April 1901 gekündigt 
und von dieſer Zeit ab an den Tagespförtner des 
Stadilgzareths in der Sandgrube, Diiobacka, zu 
4 jährlichen Miethe von 150 Mk. vermiethet 
werde. 

„Genehmigt wird 1) ein neuer Fluchtlinienplan 
für die Grundftühe Langfuhr Hauptſtraße 
Nr. 55 bis 56; 2) daß eine 9 Au.-Meter gro 

Parzelle im Mauergang (Theil der alten Gtadt- 
mauer) an den Kaufmann Georg Lichtenfeld auf 


deſſen Koſten aufgelaſſen werde; 3) daß von 


dem Ehmke 'ſchen Brundſtück an der Ecke des 
Kaninchenberges und der Sandgrube die durch 
die Jluchtlinie des Kaninchenberges abgeſchnittene 
ca. 45 Qu.-Meter große Theilfläche für den Preis 
von 30 Mk. pro Quadrat-Meter von der Stadt 
zur e angekauft werde. 

Das Etabliſſement der Pumpſtation der 
Pelonker Quellwaſſerleitung wird vorausſichtlich 
in nicht ferner Zeit . werden müſſen. 
Das dazu erforderliche Gelände in einer Fläche 
von zuſammen 4000 Qu.⸗Meter von dem ehe⸗ 
maligen Grundſtück der KAumm'ſchen Erben am 
Pelonker Waldthal will die jetzige Beſitzerin, die 


Geſellſchaft Weißhof, der Stadt zum Preiſe von 


Mk. pro Qu.-Meter hergeben. Der Magiſtrat 
beantragt den Ankauf zu dieſem Preiſe und die 
Bewilligung der 4000 Mk. aus dem Rejervefonds 


en, 4 75. Mk., Germani 15 
iſt uns dies ein wohlthuender Beweis für das . e en 


der Waſſerleitung, womit die Verſammlung ſich 
einverſtanden erklärt. 

Die Reſtaurateur Kantel'ſchen Eheleute hatten 
bekanntlich die Stadt dadurch erheblich geſchädigt, 
daß fie einen inzwiſchen verſtorbenen Control- 
beamten der Gasanſtalt veranlaßten, längere Zeit 
ihren Gasverbrauch erheblich geringer anzugeben, 
als er geweſen war. Nachdem dieſe Handlung ihre 
ſtrafrechtliche Ahndung erhalten, hat der Magiſtrat 
auf Grund der Schätzungen der Gasanſtaltsdirection 


im Civilprozeß einen Schadenerſatzanſpruch von 


1593,92 Mk. gegen die Fantel'ſchen Eheleute 
geltend gemacht. In dieſem Prozeß iſt nunmehr 
von den Verklagten der Stadt ein Vergleich an- 
geboten, deſſen Annahme der Magiſtrat nach dem 
Grundſatz: „Ein magerer Vergleich iſt beſſer als 
ein fetter Prozeß“, zur Annahme empfiehlt. Der 
Vergleich geht dahin, daß die Beklagten ſich voll ⸗ 
ſtreckbar verpflichten, 1000 Mk. in monatlichen 
Rathen von 100 Mk. zu zahlen und die Koſten 
des Rechtsſtreites zu tragen, wogegen der mehr 
eingeklagte Betrag von 593,92 Mk. fallen ge- 
laſſen wird. Die Verſammlung ſchlieſſt ſich der 
Anſicht des Magiſtrats an und genehmigt den 
Vergleich. ö 

Zur rechtzeitigen Beſtellung und Beſchaffung von 
Pflaſtermaterial für die laufenden Straßenbauten 
im nächſten Etatsjahre werden 80 000 Mk. vor- 
ſchußweiſe bewilligt. — Für das am 26. Oktober 
d. Js. im Artushofe zu Ehren des damals in 
unſerer Stadt weilenden Handelsminiſters und 
jener Commiſſare veranftaltete Jeſtmahl find 

571,50 Mk. Koſten entſtanden, welche auf die 
Stadtgemeinde und die Kaufmannſchaft, die ge- 
meinſchaftlich Feſtgeber waren, zur Hälfte zu 
vertheilen find. Der auf die Stadt entfallende 
Antheil mit 785,75 Mk. wird bewilligt. 

Dem aus Konſtantinopel hierher berufenen 
Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium Dr. 
K. Treichel wird für die Hierherreiſe ab Paris, 
wo Herr T. zuletzt gewellt hat, der Betrag von 
174,40 Mk. als Entſchädigung bewilligt. Für die 
Vertretung des zum Provinzialſchulrath berufenen 
Directors des RNealgymnaſiums zu St. 
Johann, Dr. Meyer, vom 1. November dieſes 
Jahres ab bis zum Eintritt feines Nach- 
folgers werden monatliche Remunerationen im 
Geſammtbetrage von 165 Mk., zahlbar an die 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Finke mit 75 Mk., 
Heß mit 20 Mk., Stenzler mit 50 Mk. und dr. 
Strehl mit 20 Mk. aus dem erſparten Dr. Meyer - 
ſchen Gehalte, bewilligt. 

Der 200 jährliche Gedenktag der Erhebun 
Preußens zum Königreich am 18. Januar 190 
ſoll in den ſtädtiſchen Schulen durch eine Erinne⸗ 
rungsfeier begangen werden. Dabei will der 
Magiſtrat eine kleine Zeſtſchrift an die Schüler 
der oberen Klaſſen der Volks- und Mittelſchulen 
vertheilen laſſen, wozu die Schuldeputation 
die Tomnau'ſche Feſtſchrift: „Oſt- und Weſt⸗- 
preußen unter der preußiſchen Königskrone“ 
vorſchlägt. Es ſollen 36 N dieſer 
Schrift angeſchafft werden, wozu die Berfamm- 
lung 600 Mk. bewilligt. f 

Die an eine Anzahl gemeinnütziger Vereine bis- 
her bewilligten Jahres - Beiträge aus ſtädtiſchen 
Mitteln im Geſammtbetrage von 1152 Mk. 
(darunter für den Hanfiihen Geſchichts Verein 
300 Mk., weſtpreufſſchen Geſchichts-Verein 250 Mk., 
Verein für die Geſchichte Oſt⸗ und 8 

5 ienbe 


Berein für Hebung der Fluß- und Kanalſchiffahrt, 
Verein gegen Wanderbettelei, Gartenbau - Verein 
und Verein für Volks- und Zugendſpiele je 50 Mk.) 
werden auf weitere drei Jahre bewilligt. 

Ein weiterer Antrag des Magiftrats lautet: 
1. für die der Derſammlung am 21. Auguſt be- 
kannt gegebene Ausbeſſerung des Rathhaus- 
thurmes eine Summe von 8641,82 Mk., 
2. als Gratification für ie mit den Aus- 
beſſerungsarbeiten beſchäftigt n Kand- 
werker eine Summe von 320 Mk., 3. als 
Gratification für den Bauwart Palingowski, der 
die Arbeiten beaufſichtigt hat, eine Summe von 
300 Mk., zuſammen 9261,82 Mk. aus dem Extra- 
ordinarium des Kämmereifonds zur Verfügung 
zu ſtellen. Es handelt ſich hierbei um den ſ. Zt. 
von uns beſchriebenen umfangreichen Reparatur- 
bau am Rathhausthurme und den beiden Geiten- 
thürmen im Sommer d. Is. Für dieſelben 
mußte ein Gerüſt bis zur Spitze des Thurmes 
hinauf geführt werden, das allein gegen 3000 
Mark gekoſtet hat. Man hat nun dieſe Gelegen- 
heit benutzt, alle Theile des Thurmes genau zu 
unterſuchen, kartographiſch aufzunehmen, alle 
ſchadhaften Stellen ſolide auszubeſſern und die 
Metalttheile dauerhaft zu vergolden. Die Ver- 
goldungen haben allein ca. 2800 Mk, gehoftet. 
Die Gratificationen an die Bauhandwerker und 
den beaufſichtigenden Bauwart ſollen mit 
Rückſicht auf die Gefahren der Arbeit in ſo 
chwindelnder Höhe auf leichtem Gerüſt und in 
dem dort oben ſtets herrſchenden ſcharfen Winde 
gewährt werden. Hr. Fardtmann fragt an, 
ob die Sätze von der Baudeputation geprüft ſeien. 
Nachdem dies von den Magiſtratsvertretern be- 
ſtätigt worden und von Hrn. Krug das ein- 
ſtimmige Votum der VBaudeputation über die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Arbeit dar- 
gelegt worden, werden alle drei Anträge ohne 
Widerſpruch genehmigt. i 

An Mehrausgabe für die Herſtellung einer 
beſſeren Beleuchtung vor dem Artushof durch 
Aufftellen von zwei elektriſchen Bogenlampen an 
Stelle der früher projectirten zwei Gaskandelaber 
werden 534,31 Mk., für die 1 von 
elektriſchem Licht in die höheren Schulen 1567,94 
Mk. nachbewilligt, die vornehmlich durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen und Arbeiten zur 
Nutzbarmachung des elehtrifhen Stromes für die 

hnfikalifhen Experimente beim Unterricht in 
Feen höheren Cehranftalten entſtanden find. 

Schließlich werden in nichtöffentlicher Sitzung 
einige Unterſtützungen an Hinterbliebene ſtädtiſcher 
Unterbeamten und eines Lehrers bewilligt. 

Die ganze Sitzung dauerte diesmal nur etwas 
über eine Stunde, da nur bei zwei Sachen kurze 
Debatten entſtanden, welche aber weſentlich die 
Klärung zu den Vorlagen geſtellter Anfragen 
bezw. Ausftellungen an Einzelheiten betrafen. 


* [Eifenbahn-Nothitand,] der Verband Oſt- 
deutſcher Induſtrieller hat in Ausführung des 
Beſchluſſes der am 30. November d. Is. im 
Ba zu Poſen . öffentlichen 
Verſammlung, in der die Verkehrsverhältniſſe 
der Oſtprovinzen eingehend erörtert wurden, 
W Reſolution an das Staatsminiſterium 

erſandt: ur 

Der Ausbau des Voll- und Nebenbahnnetzes in den 
öftlichen Provinzen, der ſchon zu Ende der Verſtaat⸗ 


* 


lichungs-Ketion ein mindergünſtiger war, als in den 


übrigen preußiſchen Provinzen, iſt ſeit dieſer Zeit bei 
weitem nicht in demſelben Maße gefördert worden, 
wie dort; auch die ſtaatliche Förderung der Klein- 


bahnen iſt dem Oſten nicht in dem Maße zu gute ge- 
kommen, wie die Eiſenbahnarmuth des Landes es er- 


forderlich erſcheinen läßt, und wie es den durch die 
Kleinbahnen zu ee drt Landflächen im Der- 
hältniſſe zu den 

Folgen dieſer Eiſenbahnarmuth werden durch den Aus- 


brigen Provinzen enkſpricht. Die 


bau und die Betriebsweiſe der beſtehenden Linien — 
überwiegend Nebenbahnen, geringe Zahl und Schnellig- 
keit der 3 Züge — überaus verſchärft. Es 
iſt hieraus ein ſchwerer Eiſenbahn-Nothſtand erwachſen, 
der ſich einerſeits ausprägt im erſchrechenden Rüch⸗ 
gange einzelner ohne Eifenbahnverbindung gebliebener 
Gemeinweſen, die Jahrhunderte alte Stätten deutſcher 
Cultur ſind, anderſeits aber ſich geltend macht in der 
Verhinderung einer gedeihlichen Entwichlung aller Be- 
ſtrebungen, welche die öſtlichen Provinzen in Induſtrie, 
Landwirthſchaft und Handel derſelben Entwichlungs⸗ 
ſtufe entgegenführen wollen, deren ſich die übrigen 
rovinzen des preußiſchen Staates ſeit langem er- 
euen. 

Es handelt ſich im Oſten unſeres Vaterlandes darum, 
der deutfchen Cultur, die jetzt hier bedrohter ift, als 
vor Jahrhunderten, zum endgiltigen Siege und Be- 
ſtande zu verhelfen. Vielerorts find die erſtrebten 
Aenderungen in der Ausftattung der Linien und Ver⸗ 
beſſerung der Zugverbindungen ſolche, welche ſich 
weifellos en bei den gegenwärtigen Ver- 
t e en als finanziell vortheilhaft er- 
weiſen. Wo dies jetzt noch nicht der Fall ift, wird es 
zum Theil in Bälde zutreffen, zum anderen Theil aber 
handelt es ſich um Maßnahmen, welche — wenn auch 
nicht finanziell ergiebig — jo doch im Staatsintereſſe 
dringend erforderlich find, um die öſtlichen Provinzen 
für die Opfer zu entſchädigen, die ſie bisher dem 
Staate an Wehrkraft und durch Abgabe der beſten 
Jahreshlaſſen gewerblicher und ländlicher Arbeiter an 
die übrigen Provinzen gebracht haben. 5 

Alle privaten Beſtrebungen, den Oſten wirth- 
chaftlich zu heben, müſſen ſcheitern, wenn die 
ſtaalliche Eifenbahn-Politik fie nicht in der 
angeführten Aal unterftüht. In dem Stillſtande⸗ 
der den Rückſchritt bedeutet, haben die öſtlichen 
Provinzen ſchon zu lange verharrt. „Ueberall und zu 
allen Zeiten find der Ausbau und die Pflege der Ver- 
kehrsſtraßen zu Waſſer und zu Lande der wirkſamſte 
—.— für den Wohlſtand und die Cultur eines Volkes 
eweſen.“ 

R Die in Poſen aus Anlaß der dritten Mitglieder-Ner- 
ſammlung des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller 
vereinigten Vertreter aller Fachrichtungen der Induſtrie 
aus den Provinzen e Dftpreußen, zur 
und Pommern, ſowie namhafte Vertreter von Land- 
wirthſchaft und Handel richten daher an die hohe 
Staatsregierung die dringende Bitte, durch langjährige 
ausgiebige Anforderung bedeutender Mittel dem ge- 
ſchilderten Nothſtande endlich wirkſam zu ſteuern. 


[Provinzial - Kusſchuf.]! Die heute Vor- 
mittag fortgeſetzte Sitzung des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Ausſchuſſes, der wiederum der Kerr 
Oberpräſident v. Goßler und die Herren 
Decernenten des Oberpräſidiums beimohnten, 
war gegen 1 uhr Mittags beendet. Nachmittags 
fand beim Herrn Oberpräſidenten ein gemein 
ſames Eſſen ſtatt. 


— 


I Panzerſchiff „Hagen“. ] Das in die Referve- 
dipiſton Danzig übergehende, kürzlich umgebaute 
Küſtenpanzerſchiff „Hagen“ iſt, wie uns der 
Telegraph meldet, heute Vormittags 9 Uhr von 
Kiel nach Danzig abgedampft. 


pe lexperimental-Vortra J Am Abend des 
17. Dezeinber findet im Saale des Schützenhauſes 


. "an wöcen ölen bereits bekannten Berſſaer 


Phyſiker Ctauſen und v. Bronk die neueſten 
Erfindungen auf elektriſchem Gebiete experimentell 
vorführen werden. Aus dem reichhaltigen Pro- 
gramm heben wir hervor: Concert- Uebertragung 
mit dem lautſprechenden Telephon, die dänifche 
Erfindung des Telephonographen, Neues über 
Telegraphie 25 Draht u. |. w. Außerdem ge- 
langt das jenjationelle Goldſchmidt'ſche Schweiß- 
verfahren mit Thermit zur Demonftration. Zum 
Schluß wird eine neue Erfindung auf elektriſchem 
Gebiete zum erſten Male öffentlich gezeigt werden 
und zwar handelt es ſich um Experimente mit 
einer ſprechenden Bogenlampe. Auch bei 
dieſer Gelegenheit werden wieder Experimente 
gezeigt, die ſonſt nicht übers Laboratorium 
hinauskommen. 


I Volkszählungs-Neſultate.] Königsberg, 
wie ſchon mitgetheilt, 187 186 Einwohner, gegen 
1895 Zunahme 8,5 Proc., ſeit 1890 Zunahme 
25 520 oder 15 Proc.; Graudenz 32751 (ſeit 
1895 Zunahme 8509 oder rund 31 Proc.); Neu- 
mark 3442 (Zunahme 317), Heubude 2672 
Gunahme ca. 1000), ieee bei 
Elbing 3546 (Zunahme 320), Schneidemühl 
19 591 (Zunahme 2532), Inowrazlaw 26 651, 
Lauenburg 10385 (Zunahme 1350), Köslin 
ca. 20 600 (Zunahme ca. 1700), Raſtenbur 
11063 (Zunahme ca. 500), Heiligenbeil 
(Zunahme 370), Angerburg 5030 (Zunahme 
523), Tapiau 4320 (Zunahme 260), Eydtkuhnen 
3708 (Zunahme 340), Zinten 3585 (3u- 
nahme 188), 


* [Bon der Weichſel.] Heute iſt nur bei Thorn 
unbedeutendes Eistreiben bemerkt worden, ſonſt 
iſt die Weichſel eisfrei. die Waſſerſtände find 
durchweg unter Mittelwaſſer und zwar bei Thorn 
+ 0,84, Sordon 1,02, Culm 0,84, Grauden; 1,42, 
Kurzebrack 1,70, Piechel 1,52, Dirſchau 1,74, 
Einlage 2,18, Schiewenhorſt 2.26, Marienburg 
1,00, Wolfsdorf 0,90, Darihau 2,18 Mtr. Höhe, 


-h, Bürgerverein Neufahrwaſſer.] In einer ſehr 
zahlreich befuchten Verſammlung, zu welcher auch eine 
größere Anzahl von Mitgliedern des Danziger und 
ere Bürgervereins als Gäſte erſchienen war, 
erledigte der Bürgerverein die Arbeiten für den ver- 
floffenen Monat. Der her Wo Herr Kaufmann 
Arupka, begrüßte die Gäſte und die neu aufge- 
nommenen Mitglieder und brachte dann die Vereins- 
berichte zur Kenntniß der Verfammlung. Don der 
Eiſenbahndirection iſt auf das Geſuch um Schaffung 
von Zufuhrwegen über das Schienengeleiſe an der 
ae ein ablehnender Beſcheid erfolgt. Eine 
Commiſſion aus Mitgliedern des Vereins will hierzu 
weitere Schritte unternehmen. Auch das an die 
General-Direction der Straßenbahn Danzi -Reufahr- 
wafler - Bröfen gerichtete Geſuch um Zahrpreis- 
ermäßigung ift einſtweilen or Erfolg geblieben, da 
in der Beantwortung angegeben wird, die Geſellſchaft 
müſſe erſt nach Fertig 8 der ganzen Strecke 
8 en) den Ber 15 und Einnahme 
durch chnitt eines Betriebsmonats überſehen, um darnach 
endgiltig die Fahrpreiſe feſtzuſtellen. Die Geſellſchaft 
glaubt, daß die Entſcheidung über Freigabe der be- 
treffenden Strecke an. die Stadt noch in diefem 
Monate fallen wird und daß dann in ganz kurzer 
Zeit der vollſtändige Betrieb eröffnet werden kann. 
Troßdem will der Bürgerverein noch einmal 
dahin ee werden, a er hiervon ſchon 
5 die Be fpeciell für die Verhältniſſe in 

eufahrwaſſer abzuändern. der Ort Neufahrwaſſer 
erſtrecht ſich vom Ballaſtkrug bis zur Kaſernez dieſe 


Streche müßte vor allem ohne Theilung fein, Ueber 
ein Schreiben der Straßenbahngeſellſchaft an den 
Bürgerverein, dahin vorſtellig zu werden, daß der 
Geſellſchaft die Verlängerung ihres Schienenſtranges 
in der Stadt in der Richtung Winterplak-Legethor 
‚zugeftanden werde, geht die al einſtweilen 
zur Tagesordnung über, nachdem eine nterſtützung 
In diefer Angelegenheit zugeſichert wird, falls die An- 
regung von Seiten der Geſellſchaft ſelber ausgeht und 
dieſe ſich den Wünſchen einer Fahrpreisermäßigung für 
Neufahrwaſſer geneigt zeigt. — Es kam darauf die 
Straßenbeleuchtung Neufahrwaſſers zur Beſprechung. 
Die jetzigen Beleuchtungs- Verhältniſſe werden all- 
feitig als vollſtändig unzureichend, als durch. 
aus nicht mehr zeitgemäß und den Verhältniſſen 
des Orts in keiner Weiſe entſprechende bezeichnet. 
Die zweckmäßigſte r wäre die durch 
elehtrifches Licht. Eine ſolche würde auch nicht theurer 
u ſtehen kommen, wenn man die Koſten für Be⸗ 
2 — ſowie für Ergänzung des Laternen 
pp. Materials in Abzug bringt und annimmt, daß der 
Magiſtrat das Licht wohl zu billigeren Preiſen von 
der Geſellſchaft beziehen würde, als Privatperſonen. 
Es wurde einſtimmig der Antrag angenommen, den 
Magiſtrat um baldige Verbeſſerung der Straßen- 
beleuchtung von Neüfahrwaſſer, und zwar durch 
Schaffung von elektriſchem Licht & erſuchen. Gleich- 
zeitig würde an die anweſenden Stadtverordneten der 
Wunſch gerichtet, dieſen Antrag bei Gelegenheit im 
Inlereſſe des Ortes zu befürworten. — Um ſeinen 
Mitgliedern auch Unterhaltung und Genüſſe nach einer 
anderen Ri und u bieten, hatte der Verein den In- 

ector der ſtädtiſchen Waſſerwerke, Herrn Senke aus 
anzig, zu gewinnen gewußt, feinen vor vier Wochen 
an berſelben Stelle begonnenen Vortrag über Ein⸗ 
drücke von der Pariſer Weltausſtellung zu Ende zu 
führen, was derſelbe demnächſt that. — Zum Schluß 
wurde noch ein Antrag auf Erhöhung der Vereins- 
beiträge und Erhebung von Eintrittsgeldern ein⸗ 
gebracht, der aber an eine Generalverſammlung über- 
wieſen wurde. Es ſind dem Verein wieder acht neue 
Mitglieder hinzugetreten und mehrere Neuanmeldungen 
erfolgten in der Verſammlung. 


T. . erverein von 1870. Geſtern Abend 
tagte „Kaiſerhof““ die Monats - Berfammlung pro 
Dezember. Der Vorſithende, Herr Schmidt, begrüßte 
ſammlung verſtorbenen Mitgliedern einen Nachruf. 
Nach einigen weiteren e e folgte ein Vortrag 
des Herrn Schmidt über die ſeht beendigten Stadt- 
verordnetenwahlen. Einleitend griff der Redner zurück 
bis auf die Wahlen von 1890, wo der Jaus. und 
Grundbeſitzerverein a zum erſten Male betheiligte. 
Es wurden dann alle Vorkommniſſe des Wahlkampfes 
ausführlich beſprochen. Nach dem Vortrage wurden 
noch einige eingegangene Fragen beantwortet. Ein 
Referat des Herrn Brunzen über die Erweiterung der 


Tagesordnung abgeſetzt. Daſſelbe foll in der nächſten 
Derſammlung gegeben werden. 


Schießen nach See.] Am Sonnabend, den 
15. Dezember, werden von Vormittags 9¼ Uhr ab 
auf dem Anſchießſtande vor der Mövenſchanze bei 
Weichſelmünde Laffetten mit zufammen 72 Schuß auf 
Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Die Schußrichtung iſt 
nach der See; die Schußweite beträgt ca. 5000 Meter. 
Die Abſperrung des Schußfeldes wird in üblicher 
Weiſe durch einen Sperrdampfer mit Lootſen an Bord 
erfolgen. 


amtliche Perſonalnachricht. ] der Bürger- 
meiſter der Stadt Dirſchau, Ludwig Dembs ki, iſt 
auf fernere zwölf Jahre beſtätigt. 


gefchüft für Danzig und Umgegend findet am 9. Januar 
im Lokale Cafe Grabow (früher Moldenhauer) ſtatt. 


* Verlooſung.] Der Herr Oberpräſident hat ge- 
nehmigt, daß von dem Vorſtande des ornithologiſchen 
Vereins gelegentlich der im April k. Js. geplanten 
Geflügel- und Bogelausftellung eine Verlooſung von 
Kusſtellungs-Gegenſtänden veranſtaltet wird und daß 
6000 Looſe zum Preiſe von 50 Pfg. vertrieben werden. 


„Weiblicher Turnverein. Kürzlich haben die 
Turnlehrerinnen Danzigs einen Verein gegründet. Die 
Uebungsſtunden finden während des Winters am 
Dienstag von 5½½ bis 7 Uhr in der von der Stadt- 
verwaltung dazu eingeräumten Turnhalle der Victoria- 
Schule ftatt. Im Sommer werden die Uebungen durch 
Lawn-Tennis und anbere Spiele im Freien, ſowie 
durch Turnfahrten abgelöft. 


„ungtücks fall.] Im Slößereikanal bei Einlage 
ertrank geſtern Nacht der Maſchiniſt eines dort be- 
schäftigten Dampfbaggers der Gtrombau-Berwaltung, 
der in den Kanal fiel, als er ſich an Bord ſeines 
Fahrzeuges begeben wollte. 


r. [Schwurgericht] Das Ehedrama, welches 
N Sdimurgericht beſchäftigte, endete mit der 
Verurtheilung des Angeklagten Knoblauch zu drei- 
jähriger Gefängnifiſtrafe. Der Spru der 
Geſchworenen tautete auf ſchuldig des verſuchten 
N Tobiſchlages mit Zubilligung mildernder Umſtände. 
Bei der Nachmittags -forigejehten Beweisaufnahme 
wurden zuerſt die Kerren Aerzte aus dem Sandgruben⸗ 
Lazareth als Sachverſtändige vernommen, welche die 
"Ehefrau des Angeklagten, nachdem ihr die Schufver- 
letzungen zugefügt waren, behandelt haben. Dieſelben 
ſprachen ſich dahin aus, daß die Schüſſe 
ſehr wohl hätten töbtlid wirken können. ine 
Kugel wurde der Verletzten aus der Wange 
herausgeſchnitten. Dieſelbe war am Schädelknochen 
abgeprallt und ſo nach unten gedrungen. Eine zweite 
Kugel wurde nicht gefunden. Die Verletzung an der 
Bruft war ganz unerheblich. die Kugel müſſe hier an 
den Corſetſtäben abgeprallt fein. Herr Ganitätsrath 
Dr. Freymuth wurde über den geiſtigen Juſtand der 
Frau Knoblauch vernommen. Dieſelbe iſt nämlich 
nach ihrer letzten Entbindung, die im November v. J. 
erfolgte, ſchwer erkrankt. Im Perlauf dieſer Krank- 
heit kamen bei ihr Tobſuchtsaufälle vor, jo daß fie 
Januar d. J. nach der Irrenſtation in der Töpfergaſſe 
gebracht werden mußte. Herr Dr. a dene erklärte, 
eis er ſich über die Tobſuchtsanfälle ſelbſt geäußert 
halte, daß er jetzt keinen Grund zu der Annahme habe, 


Vertheidigung follte . fein, die Ausfage der 
Ehefrau des Angeklagten, die denſelben ſchier be⸗ 
valtate, anzufechten; aus dieſem Grunde wurde Herr 
Sanitätsrath Dr. Zrenmulh vernommen. Die übrigen 
Zeugenausfagen waren für den Vorgang, welcher der An⸗ 
klage zu Grunde lag, wenig von Belang. Es wurden eine 
ganze Reihe von Verwandten des Angeklagten wie ſeiner 
Ehefrau vernommen, die hauptſächlich über das 
| 


here Verhältniß ber Ehegatten zu einander Be- 
ndungen machten. Danach iſt [ 
eine glückliche geweſen. Mon Seiten feiner Arbeit- 
geber wurde dem Angeklagten ein gutes Zeugniß aus- 


wähnenswerthes ergeben. 

En ſellames Geſchich waltet über den Straf- 
rozeß, der heute vor dem Schwurgericht zur 
Verhandlung anftand. Es handelt ſich um eine 
Anklage wegen betrügeriſchen Bankerotts bezw. 
Beihilfe dazu gegen den Kaufmann Otto Zieberg, 
früher in Danzig, 700 in Bromberg, und den Bureau- 
Lorcher Bruno Nobaczynski, früher ebenfalls in 
Danzig, jetzt in Gleiwitz wohnhaft. Zweimal ſind 


die Mitglieder und widmete drei ſeit der letzten Ber- 


Danziger Hafen- und Eiſenbahnanlagen wurde von der 


daß Frau Knoblauch geiſtig nicht intact ſei. Von der 


die Ehe anfänglich 


2 Sonſt hat die weitere Verhandlung nichts 


dieſelben wegen der ihnen zur Laſt gelegten Straf⸗ 
thaten bereits vom hieſigen Schwurgericht abgeurtheilt 
worden. Das erſte Mal wurden ſie nur des einfachen 
Bankerotts bezw. der Beihilfe dazu, das zweite 
Mal des betrügeriſchen Bankerotts bezw. der Beihilfe 
dazu von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen. Beide 
Urtheile wurden im Wege der Revifion vom Reichs- 
gericht wegen Formfehler aufgehoben. Zum dritten 
Mal jollte während der letzten Schwurgerichtsperiode im 
Oktober d. J. gegen die beiden Angeklagten verhandelt 
werden. damals mußte die Verhandlung vertagt 
werden, weil Fieberg zu der Zeit eine militäriſche Uebung 
abſolvirte und in Uniform erſchien, daher nicht dem 
Civilgericht unterſtand. Heute iſt nun der vierte Ter in 
vor dem Schwurgericht angeſezt. Zu Beginn der 
Verhandlung erklärte der Angeklagte Robaezunski, 
daß er den Vorſitzenden Herrn Landgerichtsdirector 
Schulz wegen Befangenheit ablehne. Es übernahm 
8 ar Landgerichtsdirector Braun den Vorſitz, 
worauf Robaczynski feine Ablehnung zu begründen ver- 
ſuchte. Der Angeklagte machte namentlich geltend, daß Herr 
Landgerichtsdirector Schulz bei früheren Verhandlungen 
den Geſchworenen vorgehalten habe, daß er (Angehl,) 
feinen Namen potonifirt habe, was nicht der Fall ge- 
weſen ſei. Sein Vater habe den Namen vielmehr in 
Wurm germaniſirt, ihm (dem Angeklagten) ſei aber die 
Führung dieſes Namens unterfagt worden. Ferner habe 
Hr. Schulz früher feine Beweisankräge nicht berückſichtigt. 
Herr eee Schulz äußerte ia dahin, 
daß er nicht befangen ſei. Er habe fo viele Ange- 
klagte vernommen, daß er bei dem zweiten Termine 
nicht mehr wiſſen könnte, was bezüglich der Namens- 
angelegenheit vorgebracht war. Was die Ab- 
lehnung von Zeugenladungen anbetrifft, fo ſeien nur 
ſolche Zeugen nicht geladen worden, welche entweder 
bei den vorhergegangenen Terminen ihr Zeugniß ver. 
weigert haben, oder nichts zu bekunden wußten. Bei 
Schluß der Redaction wurde der Gerichtsbeſchluß ver- 
kündigt, welcher den Ablehnungsantrag Robaczynskis 
als unbegründet verwirft. Nachmittags wurde in die 
8 des Falles eingetreten, die bei Schluß 
der Redaction noch nicht beendet war. 


Polizeibericht für den 12. Dezember 1900.] Ver- 
haftet: 4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen, Zrunken- 
eit, 3 Obdachloſe. — Obdachlos 4. — Gefunden: 

filberner breiter Ring, Monogramm 5. J., 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit doppelter Kette, Medaillon 
und Herz, 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 1 brauner 
Lederhandſchuh, am 9. September er. 2 Kallen zum 
Photographie-Apparat, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction, am 8. Dezember cr. 
1 Sparkaſſenbuch über 230 Mk., abzuholen vom 
Schneidermeiſter Herrn Julius Schulz, Breitgaſſe 
Nr. 77, 2 Tr., am 5. November cr. 1 filberne Anker - 
uhr Nr. 320, abzuholen vom Schutzmann Lerrn 
Oſſowski, Karpfenſeigen 1, 2 Tr. die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei Direction zu 
melden. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 4 Mk., 
1 ſchwarze Damen- Pelzmütze, 1 Portemonnaie mit ca. 
9 Mk., 1 Tagebuch mit der Unterſchrift he Ace 
1 Brieſtaſche mit 450 Mk., abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Guteherberge, 11. Dez. Geſtern Nacht hatten 
wir in unſerer Ortſchaft wieder Feuer, welches leicht 
hätte größere Dimenfionen annehmen können. Dicht 
hinter der Scheune des Fleiſchermeiſters Albert Ma- 
kowski ſtand ein Staken Gerſtenſtroh, der ein Raub 
der Flammen wurde. Durch rechtzeſtiges Eingreifen 
der Nachbarn, die das Waſſer aus ihren Käuſern in 


Eimern ſchnell herbeiſchaſſten, da der Schlauch der 


Dorfſpritze bis zur Brandſtelle nicht zureichte, wurden 
die dichtanſtehende Scheune und ein Keu- und Stroh- 
ſtaken gehalten. . 
G. Putzig, 11. dez. Nach der Volkszählung vom 
1. Dez. zählt unſere Stadt 954 männliche und 1138 
a € = 1 


Einwo 
Vaterländiſchen Frauenvereins beſchloß in feiner 
geſtrigen And die Heilung der an Granuloſe er- 
hrankien Kinder, deren Zahl eine recht beträchtliche 
iſt, in der Erwartung fortzuſetzen, daß ſtaatlicherſeits 
die erforderlichen Geldmittel, welche gegenwärtig er- 
ſchöpft find, bewilligt werden. 2 

Rieſenburg, 11. Dez. Nach dem ſoeben feit- 
geſtellten Ergebniß der diesjährigen Volks- 
ählung beträgt die Einwohnerzahl unſerer Stadt 

760 (gegen 4681 im Jahre 1895). ’ 

© Culm, 11. dez. Ein Denkmal für den Fürſten 
Bismarck wird in nächſter Zeit in Althauſen bei Culm 
auf hohem Berge an der Weichſel errichtet werden. 
Das Denkmal wird nach dem Project die Geſtalt eines 
mächtigen Thurmes erhalten, von dem man eine herr- 
liche und weite Ausſicht auf die Weichſelniederung 
haben wird. i 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


In der Dienstagsſitzung wurde als erſter Zeuge 
der Criminalcommiſſac Thiel vernommen. : 

Der Vorſitzende fordert ihn auf, fein im Ermitte- 
lungsverfahren abgelegtes Geſtändniß hier zu wieder- 
holen und zu ſagen, wie er mit der Sternberg-Sache 
in Verbindung gekommen fei. — Zeuge Thiel: Ich 
De mich in ſehr ungünſtiger Vermögenslage be- 

nden. Ich hatte 4-—5000 Mk. Kapitalſchulden und 
2000 Mk. andere Schulden. Am 1. Januar hatte ich 
von meinem Gehalt ſo viel ee bezahlen, daß mir nur 
noch 20—30 Mk. übrig geblieben. Nun hatte ich ge- 
hört, daß Kerr 7 bei zwei Collegen geweſen war, 
anſcheinend, um fie zu beſtimmen, für ihn thätig zu 
ein, und da kam mir der unglückſelige Gedanle, daß 
ch mich vielleicht retten könnte, wenn ich mich der Stern ⸗ 
berg-Partei anbot, als Privatdetectiv thätig zu ſein. 
Ich hatte die Idee, daß ich demnächſt abgehen 
und mir inzwiſchen ſo viel ſparen könnte, daſt ich 
ſpäter ein Detectiv-Bureau aufmachen und meine 
Familie ernähren könnte. Ich ging alſo zu Luppa 
nach der eee und bot mich, ohne mich zu 
nennen, an. Luppa ſagte weder Ja noch Nein, ſondern 
fragte, wer ich wäre. Ich konnte ihm dies natürlich 
nicht gleich ſagen, ſondern meinte, ich ſei ein Polizei- 
Agent und in der Lage, Privat-Detectivdienfte zu thun. 
Dies war am 2. oder 3. Februar, ich war dann noch 
zwei. ober dreimal da, bis ich dann das Unglück hatte, 
in dem Zimmer des Kern v. Tresckow der Ver- 
nehmung der Callis e Nun mute ich 
Ernſt machen, denn ich mußte nicht mehr, wo ich 
Geld hernehmen ſollte. Luppa erklärte mir, ich 
ſollte nun mal meine Befähigung beweiſen, er 
wollte wiſſen, ob das, was er über die Vernehmung 
der Callis gehört hatte, wirklich wahr ſei. Darauf 
wurde der gemeinſame Beſuch von mir, Münchhauſen 
und Luppa in der Wohnung der Hausmann bei der 
Callis gemacht. Ich hatte mich mehrere Stunden lang 
gewehrt, weil ich wußte, daß dies der Anfang vom 
Ende ſein mußte. Beſtimmte Abſchlüſſe mit Herrn Luppa 
darüber, was ich bekommen ſollte, wenn Mr Privat- 
Detectivdienfte verrichte, habe i nicht ge · 
troſſen gehabt. Als wir die Callis verließen, machte 
dieſe ein Io merkwürdiges Geſicht, daß ich gleich dachte: 
Sie hat dich erkannt. Ich beſchloß vorſichtig zu ſein. 
Schon am nächſten Tage erſchien Kerr v. Tresckow in 
meinem Bureau und theilte mir mit, daß die ganze 
Vernehmung der Callis verrathen ſein müſſe. Ich zog 
mich nun etwa 4 Wochen von Luppa zurück. Da fügte 
es ein unglücklicher Zufall, daß Tuppa mich eines Tages. 
als er auf dem Polizeipräſidium zu thun hatte, in dem 
Bureau erblickte und mich erkannte. gab mir 
einen Wink mit den Augen, ich muſfte ihm auf den 
Corridor folgen. Fler ſagte mir Luppa, daß ich erkannt 


ner geſtiegen. — der Borftand des hieſlgen 


ſei, es ſei doch unerhört, daß ein königlicher Polizei- 
commiſſar ſolche Geſchichten mache, es ſei zu erwägen, 
ob es nicht angebracht fei, der Staats anwaltſchaft hier 
von Mittheilung zu machen. Ich bat ihn himmelhoch, 
mich zu ſchonen und ſchilderte ihm meine Nothlage; 
Luppa verhielt ſich aber ablehnend und ich war ganz 
in ſeiner Hand. Ich ging noch am Nachmittage des- 
ge. Tages nach feinen Bureau und erklärte dort, 
aß ich ihm Dienſte leiſten würde. Ich erhielt gleich 
— ich glaube es waren 500 Mk. — und von dort an 
in Zwiſchenräumen Beträge in verſchiedener Köhe, es 
mögen im ganzen 7000—8000 Ni. geweſen fein. Als 
Entgelt dafür hatte ich beim Einwohner - Melde- 
amt Erkundigungen über Perſonen einzuziehen, 
die als Zeugen benannt waren, ferner die Borftrafen 
derſelben zu ermitteln und Herrn Luppa fofort 
Nachricht zu geben, wenn etwa ein neuer Ver dacht 
gegen Sternberg auftauchen ſollte. Ich hatte Zutritt 
zu der Regiſtratur, in der die Perſonalacten aufbewahrt 
werden und weigerte mich längere Zeit, etwas Schrift⸗ 
liches aus den Fingern zu geben, als Luppa aber 
darauf beſtand, ſchriftliche angaben zu erhalten, ſchrieb 
ich mit verſtellter Fand eine Notiz, etwa: Schulz ist 
an dem und dem Datum von dem und dem Gericht 
wegen eines beſtimmten Vergehens zu ſo und ſo viel 
Strafe verurtheitt worden. Dieſe Zettel erhielt Luppa. 
Etwa neu auftauchenden Verdacht gegen Sternberg 
ſollte ich durch meine Collegen zu erfahren ſuchen. Ich 
litt durch dies Verhältniß unbeſchreiblich, meine Stellung 
war eine erniedrigende, ich mußte mir, wenn Noth an 
Mann war, häufig kleine Beiträge von ihm erbetieln, 
und häufig hat er mir einen Hundertmarkſchein, um den 
ich ihn himmelhoch bat, abgelehnt. Luppa hatte mir 
30 000 Mark e wenn ich den Nachweis 


liefern könne, daß Fräul. Pfeffer die Frida Wonda 
beeinflußt habe. Dieſen Betrag ſollte ich mit Stier ⸗ 
ſtädter, den ich erſt für mich gewinnen ſollte, theilen. 
— Bräf.: Nun theilen Sie mir mit, was zwiſchen 
Ihnen und Stierſtädter paſſirt iſt. — Zeuge: Herr 
Präſident, es iſt Alles wahr, was Stierſtädter ange- 
geben hat. Ich mußte zunächſt mir das Vertrauen 
Stierſtädters erwerben, Ich lud ihn verſchiedentlich zu 
Zufammenkünften in Reſtaurants ein, traktirte ihn 
und ſtellte ihm gelegentlich eine Stelle bei der 
Loge in Ausficht. Dann brachte ich das Geſpräch 
auf den Fall Sternberg und empfahl deſſen Schonung, 
indem ich darauf hinwies, daß der moraliſche Schaden, 
den Frida Wonda erlitten, doch nicht fo groß ſei. 
Darauf verliefen unſere ſpäteren Geſpräche ſo, wie 
Stierſtädter es geſchildert hat. — Präſ.: Hatte Luppa 
denn fo große Summen in Ausſicht geſtellt? — Zeuge: 
Ja, im Falle einer Freiſprechung. — Bräf.: Sie er- 
fuhren von der Zeu ſtreiſe 5 des Stierſtädter, als 
Sie ſich auf einer Dienſtreiſe befanden? — Zeuge: Ja, 
ich kämpfte ſchwer mit mir, ob ich die Slucht er- 
greifen oder agen (a ſollte, mit Rückſicht auf 
meine Familie entſchloß ich mich zu letzterem Schritt. — 
Borf.: Nach Ihrem Geſtändniß im Ermittelungsver⸗ 
fahren wollen Sie Kerrn an Dr. Sello ſchon 
im März mitgetheilt haben, daß Sie ein beſtochener 
Beamter ſind. — Zeuge: Das er nicht! Ich bin bei 
Dr. Sello geweſen und eutete ihm an, 
daß in einer Straſſache eine Beeinfluſſung ver- 
ſucht worden und daß ich von der Pflicht ab- 
gewichen ſei, indem ich bei einem Mädchen ge⸗ 
weſen ſei. Juſtizrath Sello holte ſofort das Straf- 
geſetzbuch herbei und warnte mich vor den hohen 
Strafen, indem er mir dringend rieth, meine Finger 
von ſolchen Sachen zu laſſen. Ich hatte damals mit 
Dr. Sello in einer Erbſchaftsangelegenheit zu thun 
und bin mehrmals bei ihm geweſen. Das nächſte 
Mal fagte ich Herrn Juſtizrath, ich hoffte, daß meine 
Gewiſſensbiſſe noch einmal überflüſſig waren, denn 
zum Glück habe mich das betreffende Mädchen nicht 
recognoscirt. Dr. Sello warnte mich, ich ſolle mich 
ja hüten, vom Pfade der Pflicht abzuweichen. Ich er⸗ 
kläre hiermit ausdrücklich, daß ich 
nicht geſagt habe, 940 10 ein beſtochener Beamter ſei, 
ich erkläre ferner, daß ich den Namen des Juftigraihs 
Dr. Sello in meinen Unterhaltungen mit Stierſtädter 
von Anfang bis zu Ende gemißbraucht habe. — Borf.: 


un Sie Herrn Dr. Gello nicht gejagt, daß Sie als 
fe and die C0000 


Nein, ich weiß nicht, ob ich überhaupt Namen genannt 
habe. Juſtizrath Sello hat fofort das Strafgeſehbuch 
herbeigeholt und es iſt durchaus möglich, daß 
er Einzelheiten meiner Worte gar nicht gehört hat. 
Daß ich ein beſtochener Beamter ſei, habe ich ſicher 
nicht geſagt. Der Staatsanwalt hält dem Zeugen vor, 
daß er in feiner Ausfage vor dem Unterſuchungsrichter 
viel beſtimmtere Angaben gemacht habe. Der Zeuge 
meint, daß er bei jener Ausſage, wo er nun ſah, daß 
alles zuſammenbrach, natürlich furchtbar aufgeregt war. 
Er könne nicht beſchwören, daß er geſagt habe, ſeine 
Verfehlung ſei in der Sternberg'ſchen Angelegenheit 
geſchehen. — Borf.: Juſtizrath Dr. Sello hat ja zuge- 
geben, daß er eine Ahnung davon hatte, daß Sie in 
dieſer Angelegenheit ſich ſchuldig gemacht haben 
dürften. — Der Zeuge meint, daß ſich Juſtizrath Sello 
dies vielleicht daraus combinirt habe, da bekannt ge- 
worden war, daß bei der Callis auch ein Unbekannter 
geweſen ſein ſollte. — Stagtsanw. Braut: Sie haben 
hier ſoeben das Geſtändniß abgelegt, daß Sie es 
über ſich haben gewinnen können, den Namen 
eines geachteten Rechtsanwalts in doch recht — 5 — 
Weiſe 30 mißbrauchen und wider beſſeres iſſen 
Lerrn Juſtizrath Dr. Sello bloß zu ſtellen. Wie find 
Sie zu dieſem Vorgehen gekommen? — Zeuge: Luppa 
8 mir geſagt, ich ſollte nur dem Herrn Stierſtädter 
agen: wenn Skierſtädter eine Annäherung an die 
Sternberg-Partei nehmen wollte, dann ſollte er nur 
ic den Vertheidigern gehen, dieſe ſeien zum Still- 
chweigen verpflichtet. — Vors.: Hat denn Luppa den 

errn Juſtizrath Dr. Sello direct genannt? — Zeuge: 

ein, keineswegs. Ich hatte do errn Stierſtädter 
chon erzählt, daß ich mit Dr. Sello in der Erbſchafts⸗ 
ache meiner Frau zu thun hatte, mien ich den Namen 
Dr, Sello genannt. — Vors.: Wiſſen Sie, was aus 
Ihren Berichten geworden iſt?— Zeuge: Nein, Hr. Luppa 
nahm fie mit und ſteckte fie in feine Brieftaſche. — 
Borf.: Hat Luppa Ihnen geſagt, daß er häufig mit 
Dr. Werthauer conferire? — Zeuge: Jawohl. 

Auf weiteres Befragen erklärt der Zeuge, daß er 
furchtbare Angſt gehabt habe, daß die Callis etwa 
einen Meineid leiſten würde. der Gedanke ſei ihm 
furchtbar geweſen, daß man vielleicht ihn dann 
noch beſchuldigen könnte, jemand zum Mein- 
eid angeſtiftet zu haben, und dies ſei auch 
mit der Grund zu ſeinem Geſtändniß geweſen. 
Luppa habe nur im allgemeinen gefagt, es ſtänden 
Kunderttauſende zur Verfügung, wenn Stern- 
berg freigeſprochen werde. Am Tage nach feiner Ber- 
nehmung, wo er furchtbare Angft hatte, vielleicht doch 
vereidigt u werden, habe er Herrn Luppa himmelhoch 
gebeten, ihm Geld zu geben, damit er ins Ausland 
gehen könne. Das hatte keinen Erfolg. Nach dieſer 
Zeit habe er noch einmal 1000 Mk. zur 9 8 
dringender Schulden an ihn verabjolgt, Weiter er- 
klärt er: zu ſeiner Erklärung haben die Begegnungen 
geführt, die er mit Luppa in einer Eharlotten- 
burger Conditorei hatte. Luppa habe nach feiner 
Meinung auch hiervon ſchon eine Ahnung gehabt, 
er habe überhaupt vielerlei euch ohne daß 
er andeutete, woher die Wiſſenſchaft ſtammte. 
Er mußte alſo andere und beſſere Verbindungen haben. 
— Dorj.: Haben Sie irgend welche ne des 
Herrn v. Meerſcheidt-Hülleſſem in dieſer Sache be- 
merkt? — Zeuge: Nicht im allergeringiten. — Präf.: 
Haben Sie Herrn Stierſtädter Auskunft über die Ver- 
mögenslage des Kerrn v. Külleſſem ertheilt? — Zeuge: 
Nur ganz im allgemeinen. 

Juſtizrath Dr. Sello: Wann haben dieſe Unter- 

altungen mit Stierſtädter zum Zweche des Berfuchs, 
errn Stierſtädter zu beeinfluffen, und die darauf be- 
jlglihen Unterhaltungen mit Luppa ſtattgefunden? 
— Zeuge: Die erſte Unterhaltung mit Gtierftädter 
fand am erſten Sonnabend des September, die zweite 
acht Tage darauf ſtatt. — Staatsanw. Braut: Waren 
die Berichte, die Sie an Luppa über die Vorſtraſen 


Herrn Dr. Sello 


einer oder mehrerer Perſonen erſtakteken, von Ihnen 
fo ausgefertigt, daß man ihnen anſehen konnte, daß 
ſie von einer Amtsperſon herrührten? — Der Zeuge 
beftreitet dies. Er habe einfache Zettel mit feinen 
Notizen ausgefüllt, ohne ſeinen 3 unterſchreiben. 
Luppa habe ihm geſagt, er laſſe die Berichte in ſeinem 
Bureau, fo weit er fie gebrauchen könne, durch 
die Schreibmaſchine abſchreiben. Was ſonſt mit 
den Berichten vorgenommen wurde, habe Luppa 
nicht geſagt, er habe keinerlei Kenntniß da⸗ 
von, ob und in welcher Jorm dieſe Berichte 
in die Hände der Vertheidigung gelangt feien. Die 
großen Geldverſprechungen des er pa habe er nicht 
für ernſt genommen. — Der Pre ide! macht den 
Zeugen darauf aufmerkſam, daß ſeine Ausſagen vor 
dem Unterſuchungsrichter beſtimmter gelautet haben. 
der Zeuge giebt dies als möglich zu und als Grund 
dafür nochmals an, daß er ſich in begreiflich hoher 
Erregung befunden habe. — Präf.: Wie mir mit- 
getheilt wurde, find Sie nach der —— | 
Juftizraths Dr. Sello durch den Unterſuchungsrichte 


aus dem Nebenzimmer hervorgekommen mit der Frage; 


„Hat er den Eid geleiſtet?“ — Als geantwortet wurde: 
„Noch nicht!“ follen Sie die Worte ausgeſtoßen haben: 
„Gott ſei Dank!“ Der Zeuge erklärt, daß dies in der 
größten Erregung geſchehen ſei und er nichts ol da · 
von wiſſe. Jedenfalls wüßte er keine Veranlaſſung, 
warum er „Gott fei Dank!“ geſagt haben folle. 
Rechtsanw. Dr. Werthauer hält es für unzuläſſig, 
das in einer anderen Ermittelungsſache entſtandene 
Actenmaterial in dieſer Sache zu verwerthen. Auch 
Juſtizrath Dr. Sello macht 5 das Bedenkliche auf“ 
merkſam, daß der Gerichtshof von einem anderen 
nebenher laufenden Unterſuchungsverfahren aus dem 
Actenmaterial Kenntniß nehme und hier verwerthe, 
ohne daß die Vertheidigung in die Cage komme, auch 


ihrerſeits davon Kenntniß zu nehmen, das he 
nicht, mit gleichen Waffen kämpfen und Lich 
und Schatten gleichmäßig verthellen. — Ueber 


die Frage der ſtrafprozeſſualen Zuläſſigkeit dieſes 
Verfahrens entwickelt ſich eine längere Controverſe 
Pere dem Präfidenten, dem Staatsanwalt und den 
ertheidigern. Der Präſident erklärt, daß er dieſe 
Sache nur zur Sprache gebracht habe, weil Dr. Selle 
nach der Vernehmung Gtierftädters die bekannte Er ⸗ 
klärung abgegeben habe. Die Erklärung wird ver- 
leſen. Dies hat mich — fährt der Präfident fort — 
veranlaßt, mit Nückſicht darauf, was mir der Unter- 
ſuchungsrichter Brandt mitgetheilt hat, dieſen Punkt 
ur Erörterung zu bringen. Ich habe dem Zeugen 
Thiel Gelegenheit geben wollen, ſich darüber zu äußern. 
Damit halte ich die Sache für erledigt. 
Nach der Mittagspauſe werden der Frau Miller 
(Margarete Fiſcher) mehrere von ihr an ihre Schweſter 
Clara und Herrn v. Tresckow gerichtete Briefe vor- 
gehalten, welche Stellen enthalten, die mit der Aus ſage 
der Zeugin in Widerſpruch zu ſtehen ſchienen. Die Zeugin 
erklärt dies wiederholt damit, — ihr viel anonyme 
Briefe und Zeitungsausſchnitte zugeſandt worden ſeien, 
nach welchen angeblich Sternberg ſehr belaſtend gegen 
fie ausgeſagt haben ſollte. Da fei fie ſehr empört 
gegen Sternberg geweſen und habe in den Briefen 
manches übertrieben dargeſtellt. Unter Verweigerung 
ihrer Ausjage auf einzelne 5 vorgelegte Fragen bleibt 
e dabei, daß fie felbft ſich nicht als Ver brecherin 
fühle. Sie habe thatſächlich gedacht, Sternberg treibe 
vielleicht aus Liebhaberei Malerei und erfreue ſich an 
jugendlichen Modellen; ſie habe keinerlei Ahnung davon 
gehabt, ob oder daß der Angeklagte mit dieſen a mh 
unzüchtigen Verkehr pflegte. Sie würde jo etwas nid. 
geduldet haben und glaube nicht, daß es paſſ ‘ 
fe. — die Zeugin wird mit der Ehlert, 
Frieda Wonda, der Teicherk, der Schnörwange, der 
Callis confrontirt und ihre Widersprüche zwiſchen deren 
und ihren eigenen Kusſagen vorgehalten. Sie erklärt, 
daß ſie ſich überhaupt nicht entſinnen könne, ob die 
Mädchen bei ihr waren. Zeugin Ehlert beſtreitet N 
mals, überhaupt bei der Ziſcher geweſen zu je 
— Phnſikus Dr. 1 wird vom Vorſitzenden aufge- 
fordert, ein Urtheil über die meet der Ehler 
abzugeben. Er erklärt, was er bisher von ihr 


dab ci geſehen, un . Fuge. ng 
daſt ein se nn. bei ihr vorliege, 
) so 2 ja önne er nie BR ER igen. 
Rector Brüning, in deſſen Schule Jie Ehlert — 


richtet wurde, erklärt, daß er nur ein ſehr betrübendeg 
Bild von dem Charakter der Ehlert entwerf 
könne. Sie ſei ein ganz verdorbene 
Mädchen geweſen, die fih des Diebſtahls⸗ 
allerlei Betrügereien etc. ſchuldig gemacht habe, 
Sie habe auch in einem Falle einen Lehrer 
fälſchlich einer unzüchtigen Handlung beſchuldigt.— 
— Prediger Waßmuth hat die Zeugin Ehlert im Con- 
firmationsunterricht gehabt, fie iſt ſchließlich w 
geblieben, ohne confirmirt u werden. as Mädchen 
hat dem Zeugen durch einige Lügen viel zu m e 
gemacht. Die weitere Verhandlung wird Heron a 
Mittwoch vertagt. 1 


Standesamt vom 11. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Paul Weſtgard, G. — Schmiede⸗ 
geſelle Eduard Krauſe, T. — Schuhmachermeiſter 
Eduard Kuhn, S. — Maurergeſelle Franz Jurtzik, 4 
— Arbeiter Rudolph Hildebrandt, TL. — Arbeiter 
Reinhold Zielke, T. — Friſeur Heinrich eh T. — 
Arbeiter Wilhelm Kermann Kolski, T. — Zuſchneider 
Johann Hellan, T. — Arbeiter Anton Hinzmann, X. 
— Schneidergeſelle Maximilian Sklomeit, S. — 
Schloſſergeſelle Guſtav Heinrich Scherpinski, S. — 
Hausdiener Auguft Staſik, S. — a Joſeph 
Laſeckhi, S. — Hilfsbahnwärter Wilhelm Müller, T. — 
Lehrer Eduard Albrecht, T. — Rangirmeiſter Rudolf 
Korſch, T. — Klempnergeſelle Robert Janz, . — 
Ane . Friedrich Wilhelm Koletzki, T. — 

nehelich: 

Heirathen: Dachdecker Mar Schleret und Martha 
Broeſiche. — Schuühmachergeſelle Adalbert Belgard 
und Caroline Janz. — Gämmtlih hier. — Depot- 
1 gelte 30e * — Zu 

ward — oſſergeſelle Johannes Feierabend hier 
und Marie Nickel zu Ohre. e 9 

Todesfälle: Seemann Karl Julius Gottfried Schwarz, 
8 J. 4 M. — Eigenthümer Johann Valentin Bock, 
82 J. 11 M. — T. des Bierverlegers Friedrich Rentel, 
19 T. — T. des Kirchhofswärters Hermann Hanne⸗ 
9 faſt 2 J. — Pflegling Albert Alexander Regner, 
67 J. 10 M. — Schuhmachermeiſter Auguft Matthäus 
Sand, 61 J. — Unehelich: 1 S. und 1 T. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 12. Dezember. 


Weizen in guter Kaufluſt bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt ſtark bezogen 
756 Gr. 140 M, rothbunt 772 Gr. 148 M, hellbunt 
777 Gr. 147 M, 783 Gr. 138 , 3 ſtark be- 
10 en 732 Gr. 141 M, Gr. 148 M, 

61 Gr. 149 M, 788 Gr. 

151 M, fein wei 
ogen 780 Gr. 142 M, roth 747 und 761 Gr. 145 M, 

2 und 780 Gr. 146 M, ſtreng roth 766, 777, 788 
und 785 Gr. 147 M per Tonne. 

2 unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 737, 
738, und 750 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt ws inländiſche große 
64 Gr. 125 M, Chevalier Gr. 138 M. rufſiſche 

m Tranſit 609 Gr. 98 AM per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 121, 121½, 122 M, fein weiſt 123 M per 
Tonne bez. — Erbſen ruſſiſche zum Tranſit mittel 110 
M., Dictoria 142 M, Golberbfen 137 M per Zonne, 

Rübfen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 220 M per 
Tonne bezahlt. — Gardat ruff. zum Tranſit 145 N 
ver Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 50, 51. 
52½, 53 und 58 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 4,32 ½, ar grobe 4,50, 52½, 
mittel 4,25, feine 3,90 und 4,05 M per 50 Kilogr. ge- 


handelt. — „ 4. 27½, 4,30, 4,32 ½, 4,35 


und 4,45 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 2% 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


nn 
r 


Aufgebot. 


ber folgender ae über . Anſpriüche: 
* ph m Bone u a) 1 Snar- 
en- n 

1 8 1899 deim Bande bes Baues Br am 
verbran 

der märhiihen Maſchinenbau-Anſtalt vormals 

a — b Co. auf 15 nordiſche Electricitäts- und Stahl⸗ 

was ee len r in ies gi 97 von 30 er 

noch nicht acceptirten Wechſels tter a/d. Ruhr, 

18 3 * 55 über 19650 Mark, zahlbar am 

er Sparkaſſenbücher Nr. 280 736 1 — 280 137 des 
9 Dani er Sparhaſſen⸗ nene a ü 3 Mark, 


ani 

9 1 
des D eins der en iſchen „ Nandichaltl en 
* 0 Sir At 7 De 66 ü und yon az he —— 


A ebene 2500 Aprocentige 
l. ee e Fele e 

Were Ungar. 
6) des Empfangsicheins der 9 9152 en Candle haftlichen 
. ai 1 Litt, D. auggeſtellt am 
18, ber 1900 für 9 Drohl, Danzig, über 


— 
& thaffenbudhs Nr. 294891 2 * Danziger Spar- 
2 8 Ne über 30% Me h ge n 

8) des Wechſels über Be duerfte, an ei 2 


rder von Richar dA ppel in den erſten aagen 
eptember 1900, fällig wahrſcheinlich ＋ 3 7 
24d ter gan 5 larsarethe Apı 3 1— 3 8 mit — 8 
efügter Genehmigun 
Kerſehen auf der telle m Alt 5. — "Blanhoindotiement 
des Ce — 


f den 
er Hei Atiehr, 


e 9,1 
au 2) Ber, märkifcen mate Anſtalt vormals Kamp 
a. 


zu Wetter u 
zu 3) der Theodor und 87 9b. zn Reimann’ichen 
Eheleute in Langfu enweg N 
z ) — 5 e e en 
rtreten . 
zu 5. je vg hier, 
zu 8 bes — 155 be Bro rohl in Troyl, vertreten durch 
anwa i 
zu 7) der Sattler eſelle * m und Augufte Maks ' ſchen Ehe- 
leute 2 gnapalle 
zu 8) des 8015 us Zreibel in Berlin, go Ittahe 54, vertreten 
u Rechtsanwalt Oemler in Berlin 
a päteltens in dem auf AR 
den 4. Juli 1901, erg 10 Uhr, 0 
vor dem re Gericht, Zimmer Nr. 42, anberaumten 
Aufgebotstermin ihre 2 ae unt bie Urkunden vorzu- 8 
RB widrigenfalls die Kraftloserklärung ber lehteren rss 


ns Danzig, den 6. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung m das Steuerjahr 1901. 


Auf Grund des 24 u Einkommenſteuer 
24. Juni 1 (Geſehſamml. 175) wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von a als 3000 Mk. veranlagte Gteuer- 
Iber Ich im Stadtkreiſe Danzig idee die Steuererklärung 
Über fein e nach dem vorgeſchr ebenen Formular 


in der 3 
4. bis 21. Januar 1901 


dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver⸗ 
en abngets 0 daß die Anga en nach beſtem Willen und 
wiſſen gema 
5 Die oben be Steuer flichtigen find zur Abgabe der 
a verpflichtet, au menn ihnen u 21% Ber- 


langen werden die vorgeſchriebenen Formulare von heute ab im 
re Petershagen an der Promenade Nr. koſtenlos d 
vera > 
Cinfenbung eee ‚Grhtärun ngen durch die Poſt 15 
läſſig, geſchie lade ers und deshalb 
a fs, 1 ae Lie b 1 2 e Erklärungen! 


Vorm ache zu Protokoll entgegengenom 
Beſondere W e über fe Abgabe von Steuererklärungen 
werden rind ert er obi Seite hat dem Pr 
ie Derſäumung igen Friſt hat ge a 
des Einkömmeniteuergeiches ven, 2 der Saag Nach 


ſind im mmenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 
die Abgabe zu Protokoll vorgesogen, fo ſind 8175 die 
eriorberlichen Jahlenunterlagen und Berechnungen auf beſonderem 
Boden zuſammenzuſtellen. Dieſe Zuſammenſtellung und die Beläge 
dazu f. Ind n Aber guch im Falle 8 feibftgefertigten 
8 on wird zur Vermeidung von Beanftanbungen und 


ücfragen drin e e Tasten die den Angaben der Steuer Cr. Schar machergasse NO. 1, 
rund e 62 6 an der dafür empfiehlt fein reichhaltiges Lager von W ſelbſtsefertigten Dellwaaren in reellen 


2. rung in 
un en > erg ine 


und 4) oder auf einer 
Anlage nſiſch und 


PPP 
Die 
das Geschäftsleben 


überall anregende Weihnachtszeit steht dicht bevor und es 
empfiehlt sich daher für den Geschäftsmann, seine Waaren 
dem kaufkräftigen Publikum wirksam anzubieten, 
Da der Andrang kurz vor dem Fest sich erfahrungs- 
massig in einer oft selbst die Interessen des Ver- 
käufers benachtheiligenden Weise steigert, 
empfiehlt es sich, mit dem Inseriren schon früh- 
zeitig zu beginnen, weil Viele dadurch auch 
zu frühzeitigem Einkauf veranlasst 
werden. Die „DANZIGER ZEITUNG“, 
das Hauptorgan der Stadt und Um- 
gegend, beehrt sich, Sie recht- 
zeitig auf die Weihnachts- 
Inserate aufmerksam zu 
machen und empfiehlt 
sich als wirksamstes 
Insertions-Organ, 


IDEE 


SSS SSS ccc 


Hiermit erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass die 


G| Eröffnung meiner 


Weihnachts- Ausstellung 


erfolgt ist, 


Dieselbe ist reichhaltig sortirt in 


5 etzes vom Luxuspapieren, 


Lederwaaren, 
Schreibmaterialien, 
Galanterie etc. etc. 


und empfehle ich die Besichtigung derselben hiermit angelegentlichst. 


Hochachtungsvoll 


Aufforderung oder ein Formular niet zugegangen iſt. Auf Ver- Danzig. J. H. Jacobsohn, 


 Papier-Gross-Handlung. 


1 . 
. 5 ee n Steu r ſur 
1 9 160 ti uren 0 dane ge 2 oder 2 : 
wiſſentl 19 855 0 4 ge ng von Einkommen in der Steuererklärung. "® : d g 
0 N 


C. Kugelsiann, Danzig, 


» 
e alien pp.) h Das neueſte und mobernfte in 


Nohres 


Danza, den 12. Degember 1900. (15888 J ſets 
Der Vorſitzende | 


der Einkommenfteuer-Beranlagungs- -Commiſſion. 
Wessel. 


Zum Weihnachtsfeste 


offerire ich folgende von prakt, Schulmännern bearbeitete 
und warm empfohlene 


Jugendsehriften: 


Schmid, Chr. v., Erzählungen und Märchen für Kinder, 


1. Bd. — Johanniskäferchen 
Das Vogelnestchen. Der en en. 
„ Der Weihnachtsabend 
Die Ostereier, Die Waldkapelle, 
„ Das Blumenkörbche 
Die Hopfenblätter. Der Kuchen. 
„ Kleine lehrreiche Erzählungen 1. 


„ A. Üllwald. Aus 3 Leiten. 

. N zu 

2 Jedes Bändchen - ER kart. 30: Pf. 
Siwalg * u Dee vg kennet die Seinen, m. 5 Illustr., 


Soporag, gehe : 


u des. Freiherrn von, Abenteuer zu 
asser u. zu Lande, m. 7 Illustr. kart. 1.— M. 


Krüger, K. A. Germanische Märchen. 3. Aufl. kart. 
10 „geb. 1.50 M. 


Büchler. Otto. Die Weihnachtsfeier in der Volks- 
Schule, Eine Sammlung von Deklamatiönen, 
Weihnachtsgedichten, Festchorälen und vielen 

mit zwei- und ‚dreistimmigem Notensatz ver- 
sehenen Weihnachtslieder® broch. 30 Pf. 


Dasselbe. Ausgabe ohne Noten, br. 20 Pf. 


Für billiges Geld 48 die Verlagsbuchhandlun 
diesen Schriften eine dem kindlichen Geiste 8 
und gedie gen Unterhaltungslectüre, welche die Eltern un- 
bedenklich ihren Lieblingen in die Hand geben können. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 
DANZIG, 
Ketterhager gasse 4. 


1 praktisches Weihnachts-Geschenk 


e Riess & Reimann, 


guten Qualitäten zu billigen Preiſen. 
Pelzbaretts und Pelzhüten 
vorräthig. (15591 


Danziger Parkett. und Holz-Industrie 


A.SHOENIERE & CO, 


Abtheilung für Möbel und Innendekoration 
Teppiche, Gardinen, Stores 


Weihnachtsausstellung 


Dominikswall 12 part., 1. 2. 3, Efage 
Fabrik; Schellmühl 


paſſend zu 


Herren- -Anzügen, 
„Herren- Beinkleidern, Anaben-Anzügen, 


Knabenhoſen 
8 wir die en 


bedeutend unter dem Gelbfthoftenpreife, 


Tuchwaarenhaus, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20. (1888 


bed 


den un dem Unterzeichnet a n dem 5 Jeder en an 
der romenade Nr. 36, an den — . — von 10 bis 12 Uhr — — 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, 7-9 Uhr, Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. 


m 


Schwank in 3 Akten von H. Anderten und B. Wolff. 


Eberswalder 
Linoleum. 


Stückwaare 
Teppiche 
Läufer 
Vorlagen 


empfiehlt zu Original-Preisen die 


Fabrikniederlage der Eberswalder 
Linoleumwerke 


J. Rosenthal, 


Holzmarkt 15. (15810 


TON OHNE te. 


Gültige 5 Tage! 
egen Vorzeigung dieser An 


10% Haba bei Bnarlänen 1. Ma, 


Gummiboots 


Gummischuhe| en 


Gummi ibälle, 
Wache Dei 2 


abwaſchbare ee Wandſchoner, 
waſſerdichte [ Wirihſchafts ſchürzen, Kinderſchürzen, 


Sa en, . Be e, 


Gocosläufer, £inoleumteppiche, 


Gummiſchläuche jeder Art, 


waſſerdichte Pferdedecken. 
Alle Artikel zur Krankenpflege. 
Nouleaur, Wachs- u. Ledertuce, 


H. Hop 15 „Danzig, 


on 
Specialgeſchäft für Nenne 1 W „ . 
| 2 Lageten. noleum one Baht 


I eee— 
3 O M a 


Gold- und Silberwaaren, 


goldene und ſilberne Uhren und Ketten, 
Trauringe zu jedem Preiſe 


empfehle in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Adolf König, 
Juwelier. (18938 
3% Goldſchmiedegaſſe 34, 
OIIWIIW III IT IWIWIWIWWI IT 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts- Ausstellung 


erlaube ich mir gan ergebenft anzuseigen. 


P. Timm, Dominikswall 10, 


Specialgeſchäft 
für Kolzſachen 3. Brennen, Schnitzen und 
Be malen. (15813 


Pieffermütle 


(Spezialität 
ahm 5 
eſchmack, der Geſund ei 
iu ext Ben „verienbet p. 


3 2 * 8 u. * 
Mien Schulz, 


Honigmwaaren - Yabrik, 
—n 1. B. 


Lex 
Zabellos neue rer ez e. 


ER ea 
271 irte Aus 
8 H nur 2. 88. 


. Er — — 
EN 5 kunt 15 she 11 
's kl, Konv 

Hude 1 9 4 3.50. 
ndere zu e acht 

Geschenken ſich elon. Bücher 

. nie dageweſenen Spottpreijen, 

eg 5 A. die 

und Antiquar 


e 122 5 Miichhannengaſſe Ar. 18. 

Sie leben länger | 1 _ 
Brockhaus' Le 

mann St den Spa In Ihren dia. für 55 5 


58. nn ae von Buhrke &lf 

0 erlin auernd beseiti 

Ferner 085 kostenlosen Aufsch "= bo 195 neue de F 
hierüber 11 0 . len 


Geer Gruber, D 
Mi ehkannengusse 3 =’ 11500 


IH. Seegers Nacht ii guter Manier hielt 
Ludwig Schadwill 1 8 a 5 7 


N Auswahl m ars 
3 lien Deirath, er HR Gen 1 
Fuß- und Hühneraugen ⸗ reiche tere 14 a. Bilder * 


0 Berne, . Auswahl. elerm, Berlin 14, 
angenmar in r luft 
ner g, im Haufe ö. Naths⸗ Anh, f e anburg, Pinneb, 2515 


4A 


